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Eine Setzrede drs polnische« Außenministers .

Zaleski über die deutsch -polnischen
Beziehungen .

: Warschau . 21. Okt .
Tie Polnische Telcgraphen-E'lgentur meldet :

In einer Aussprache mit Pressevertretern
äußerte sich der polnische Minister des Aeußern
& öI effi über das Verhältnis zwischen Po¬
len unb Deutschland folgendermaßen:

Entgegen allen rvidersprechenden Erscheinun¬
gen scheint in Deutschland ein Verständnis für
die Notwendigkeit einer Abkehr vom rein nega¬
tiven Verhalten Polen gegenüber zum Schluß
doch durchzirdringen . ( ! ) Immer öfter lassen sich
in letzter Zeit Stimmen jenseits der Grenze
hören , die in der Erfassung des polnisch-deutschen
Problems einen außerordentlich sachlichen Ge¬
sichtspunkt zu wahren verstehen . Gerade diese
Erscheinung kann bestimmt auf eine freundliche
Aufnahme in Polen rechnen . Man ist allgemein
davon überzeugt, daß , falls es gelingen sollte ,
dieser Gesinnung eine bleibende und allgemein
gültig« Form zu verleihen, gerade durch sie der
Weg zu einer fruchtbaren Zusammenarbeit bei¬
der Völker angebahnt werden könnte . Die Ver¬
wirklichung dieses Endzieles setzt allerdings
große Anstrengungen auf beiden Seiten als
Vorbedingung voraus . Zunächst also müßte die
Einstellung jener propagandistischen
Entgleisungen ( ! ) erfolgen, die durch das
Aussprengen von feindseligen und meist un¬
ernsten Nachrichten jeglichen positiven Zusam -
wcnschlnß von vornherein unmöglich machen.
\>k dem Verhältnis zwischen Deutschland und
«ölen gab es bisher und wird es auch in Zu¬
kunft eine Neihe von Verrechnungen und wir! -
(chairlichen Fragen geben , die geregelt werden
Müssen , Tie polnische Regierung setzt alles
daran, um den laufenbtn Fragen gerecht zu
Werden . Diele wurden bereits einer günstigen
« isung zugeführt. was durch zahlreiche zwischen
de:r beiden Staaten zum Abschluß gebrachte Kon-
dcrutonen bestätigt wird. Andere Fragen ' sollen
demnächst erledigt werden . In letzter Kett
wurde die polnische Regierung wegen ihres
Standpunktes in der

Chorzow -Angelegenheit
uan der deutschen Presse scharf und zu Unrecht
^ gegriffen . Ich muß bemerken , erklärte der
Attuster , daß in dieser Frage die polnische Re¬

gierung von dem Gedanken ansgebt, daß die
dr

.iderseitigen Ansprüche bloß im Weg « der
direkten Abmachungen zwischen beiden
Zander gelöst werden können .
. Ter Minister kam in seinen weiteren Ans-
N,Zungen u. a . auch ans daS polnisch-französische

^criiältnis zu sprechen. Er hob hervor , daß die
T l> o : r u zwischen Stresemann und Briand

nattgefundenc Unterredung Polen keinen
Anlaß zur Beunruhigung geben würde.
Aicht mir die richtige Einschätzunq der grund¬
legenden Beziehungen Polens zu Frankreich er¬
mächtige ihn zu dieser Behauptung, sondern auch
Mehrfache erschöpfende Unterredungen , die er
über diesen Gegenstand in Genf und in Paris
mit maßgebenden Vertretern Frankreichs ge-
tährt hätte .

*

. Zu dieser Rede des polnischen Außenmini-
Uers, soweit sie das deutsch - polnische Bcr-
hältrits betrisst , bemerkt das halbamtliche
Wolfs - Büro folgendes :

Wir möchten hierzu nur bemerken .
daß Deutschland Polen gegenüber immer «m
Vieles sachlicher und ruhiger eingestellt mar

und ist. als umgekehrt .
Zum Beweise genügt es , auf die dentsch -fcind-
" chc Betäriaung aller polnischen Parte cit zu
Erweisen. Im übrigen begrüßen wir es wenn
Zaleski eine günstige Lösung zahlreicher Zwi¬
lchen beiden Ländern schwebender fragen ankun-
mgt , denn wir hoffen , daß sich diese Ankundi -
MUg - n eine entgegcnkommen der «
Haltung der polnischen Regierung auf vielen
Gebieten umsetzt. Tie gegenwärtigen

Jäten der polnischen Regierurig .
chle Haltung bei den Niedeilassungs" erhand-
u>ugcn , der Kattowitzer Prozeß , die Chorzom -
^ ' elegenbeit . die drohende Auswusuna einiger
s
" chsdeutscher Direktoren aus Polnisch-Dber-

miiesien und die dieser Tage ersolate Liauidie -
sUug von zwölf deutschen Wohlfahrtsanstalten
? ilden einsiweilen einen wcnia er¬
sten lichcn Kommentar zu den Wor -

des polnischen A » ß e n mi n i st e r s.

Am 5. Dezember Bolksentschrid in Hessen.
Darmstadt, 25. Okt . Tic hessische Regie -

. « ng hat als Abstlmmni ' gstag für das Vvlks-
^ Nehrcn ans Auslösnira üeS hessischen Landtages

etl 5 . Dezember festgesetzt .

Ein neuer Llebersall in der Pfalz .
WTB. Kaiserslautern , 24. Oft . -

Am Samstag abend gegen ’A9 Uhr versuchte,
wie wir von zuständiger Stelle erfahren, ein
s r a n z ö s i s ch e r Soldat an einer Beamtin , die
sich auf dem Nachhausewege befand , ein Not¬
zuchtverbrechen . Er fiel sie an einer Straßen¬
kreuzung an und versuchte sie in der Dunkel¬
heit in das nahegelegene Feld zu schleppen. Als
sich die Ueberfallene zur Wehr setzte und um
Hilfe rief , ließ der Soldat von ihr ab und sprang
davon . Die Ermittlungen wurden sofort aus¬
genommen und die französische Besatzungs-
behörde von dem Bvrkommnis schriftlich benach¬
richtigt .

*

Zn dem Notzuchtsvcrsnch eines sranzösischen
Soldaten werden noch folgende Einzelheiten von
zu ständiger Stelle gemeldet . Am Samstag
abend gegen A9 Uhr wurde an einer Beamtin
auf dem Nachhauseweg einige Meter oberhalb
der Straßenkreuzung Benzinoring -Gersweiler -
Weg durch einen französischen Soldaten ein
isiotznchtsverbrechcn versucht. Tie Dame wurde
beim Passieren dieser Stelle mit „Fräulein " au-
gernfen und av -. > fast gleichzeitig am Rücken
gepackt . Der So - sat versuchte, sic in der Dun¬
kelheit in das naheliegende Feld zu schleppppen
Der Dame gelang es aber, sich losznreißcn Sie
beabsichtigte, in den Benzinoring zu eilen und
in den nächsten Häusern Schutz zu suchen . Ter
Soldat sprang ihr aber nach , holte sie wieder
ein und drückte sie an einem am Weg befind¬
lichen Gartcnzaun , wobei beide zu Boden fielen.
Nunmehr versuchte der Soldat sein Borhaben
auszuführcii , wobei er mit der einen Hand der
Dame den Ntnnd zuhiclt. Dieser gelang eS
jedoch , die Haiid ivegzureißen und um Hilfe zu
rufen . Nunmehr ließ der Soldat von ihr ab
und sprang davon. Polizisten erschienen alsbald
an der Tatstelle , wo Hut und Schirm der Uever -
sallcnen vorgefnndcn wurden und wo die Spu¬
ren des voraiisgegaiigenen Kampfes deutlich
wahrnehmbar ivaren. Tie Ermittlunorn wur¬
den sofort aufgenomme » . Tic sranzösischc Be-
satzungsbehürde wurde von dein Vorkommnis
benachrichtigt .

Saarbrücken
eine kernbeuische Siadi.

Das Ergebnis bcr Informationsreise eines
französischen Journalisten .

: Paris . 21. Okt .
Der Sonderberichterstatter des „Excelsior "

hat in Saarbrücken eine Enquete veranstaltet,
deren Ergebnis er in folgenden Worten zusam -
menfaßt: „Ist cs nicht bezeichilcnd, daß alle
Versuche der französischen Durchdrin -
gnngsarvcit in einer Stadt , in der die
Franzosen sich seit acht Jahren niedergelassen
haben , von Grund ans gescheitert sind !
Nur in der französischcn Zeitungsvertriebsstelle
von Machette sind französische Bücher und fran¬
zösische Zeitungen zu haben . Wenll man in die¬
ser Stadt von 12V 060 Einwohnern , in der sich,
ivie erklärt wird, einige tausend Franzosen be¬
finden , spazieren geht , wird man niemals eine
Tpirr ihrer Anwesenheit finden ." Vielleicht bin
ich . so erklärt der Korrestzondent , allzu katego¬
risch : denn ich habe immerhin ein Kaffeehaus
gefunden , das den Titel „Cafe Krancars " führt ,
wo man aber reichlich hochdeutsch spricht, und
ferner einige Zweigstellen elsässischer Banken.
In Wirklichkeit müßte man bösen Willen an den
Tag lehren , wenn man nicht erkennen mvllte ,
daß Saarbrücken einekerndeutsche
<s t >i ft t i st.

Amerika und -er Gaskrieg .
: London , 21. Okt.

Nach einer Nenyorker Dicldung des Renter -
schen. Büros hat die Washingtoner Regierung
die Ausfasunig , daß Giftgase eines der
b a r b a r i s ch st e n K r i e g s in i t t e l seien.
Das Staatsdeparteincnt ivolle sich deshalb be¬
mühen , den Senat zur Ratifikation des Gen¬
fer Protokolls zu bewegen , durch das die
Verwendung von Gasen verboten würde. Je¬
doch vertrete Staatssekretär Kellogg die 2ln-
sicht , daß Amerika auf der Höhe der chemischen
Industrie des Auslandes bleiben müsie, damit
es für den Fall , daß eine feindliche Macht die
Gaswaffe anwenden sollte, nicht ungerüstet da -
stcbc .

Oie russische Llnierflühung -es
englischen Sireiks .

t London , 21 . Okt.
Der Präsident der Bergarbeitervereinigung ,

Smith , erklärte in einer Vcrsammlnng: Von
je 16 Pence, die von der Vereinigung an die
Bergarbeiter bis Ende September gezahlt wur¬
den . stammten 11 A Pence von Ruß °
land . Er habe keine Bedenke » wegen der
Annahme der russischen Gelder. Wenn , die
Soivsetregierung morgen 1 Million Pfund sen¬
den sollt« , so würde er sic mit Tank annehmen.

Maßregelung Trotzkis
unv Sinowjews.

WTB. Moskau, 21 . Okt .
Das Zentralkomitee und die Zent '-alkontroll-

kommission der kommunistischen Partei der
USSR . nahmen eine Entschließung an, in der
den Mitgliedern des Zentralkomitees Trotzki ,
Sinowjew , Kameneiv , Pjatakow , Jewdoki-
mow , Scholnikow und Smilga sowie der Kandi¬
datin für einen Titz im Zentralkomitee, Frau
Nikolajewa ein V c r iv e i s e r t e i l t w u r d c.
Ferner wurde sestgestellt, daß eine ivritere Tä¬
tigkeit Sinowjews im Komitee der 111. Inter¬
nationale unmöglich sei , da er nicht die Ruht-
linien der kommunistischen Partei der USSR .
im Komitee der III . Internationale vertrete und
die deutschen, englischen, französischen, amerika¬
nischen und andere Sektionen erklärt hätten , daß
Sinowjew infolge seiner führenden Fraktions -
tätigkeit im Komitee der III . Internationale das
Vertrauen der kommunistischen Parteien eingc -
büßt chaüe . Änßcrdem ivurbe beschlvürn,
Trotzki von seinen Pslichicn als Mitglied des
politischen Büros und Kameneiv voll seinen
Pflichrcn als Kandidat des politischen Büros in
Anbelracht ihrer führenden fraktionellen Tätig¬
keit z n e n t h c b e n .

Verkehrsstörungen -urchSchneefall
in Oberschlesien.

: Beuthcn, 21. Okt.
lieber den Einfluß von S ch n e c st ü r in e n

in Oberschlesicn ans den Eisenbahnverkehr er¬
fahren wir , daß sich im Bezirk Oppeln bis ans
kleine Verspätungen von 10— 15 Minuten bisher
keine ernsteren Störungen bemerkbar gemacht
haben . Tie Witternngsverhältnisse dürften sich
erst in den hcntigen Nachtstnnden auswirken.
Von der Eisenbahndirektiun Kattvwitz wird gc-
incldct , daß die Züge a u s d c m O st e n be¬
reits empfindlichen Verspätungen
iinterwvrsen sind . Der D - Zng ans Bukarest
wird z . B . ans Polen bereits mit 70 Minuten
Verspätung gemeldet . Im Telcgraphenverkehr
sind die Verbindungen nach dem Reich bisher
unbecinflirßt geblieben . Im oberschlesischen Jn -
dnsiriebczirk liegen dagegen Meldnngen von
zahlreichen Störungen vor. Dies gilt besonders
von den Leitungen nach Ostvberschlesien und von
diesen namentlich nach Rkiislowitz und Lanra-
hütte.

Bewältige Schnecmasftn im Taunus .

Frankfurt e. M.. 25. Okt . DeDamstag
vonntag haben im Taunus und den beuakl .-
■x Gebieten gewaltige - -b u « - -
sen gebracht. Auf dem Kleinen Feldbcrg
e gestern nachmittag das Mittel der Schnec-
mit 11 Zentimeter lgegen 1 —5 Ztm . am
ttag vormittag) gemessen . An zahlreichen
>n hat der Schnee eine Höhe von fast
eter erreicht . Da ein neneS Hochürnckgebicr
.-i, . * ; ,-»* dürfte die Wiirtk ' rüei' rfifük.' it

Schweres Er-beben in Armenien .
WTB. Moskau . 25. Okt .

Gestern ereignete sich gegen 7 Uhr abends im
Bezirk von Lewinakan (früher Alerandropol )
ein etwa 8 Minuten lang andauerndes Erd¬
beben . Fünf z e h n Personen w n r d e ir
getötet , 8 0 schwer verletzt . Etwa die

•m
' r '" 'Aller von Lewinakan ivurde zer¬

stört . wcanchc Straßen sind durch Trüinmer -
haufen iriipassierbar geworden . Ter Riittel -
pnnkt^üeS Erdbebens befindet sich 180 Kilometer
von Tislis entfernt südlich von Lewinakan.

Im Kreise Lewinakan wurden 800 Per¬
sonen getötet und 800 vcrwniidci. Zwölf
« iedlnnaen wurden zerstört, darunter sechs fast
ganz . Die Regierung hat T r n p p e n . z u r
H i l f e l e i st n n g a u s g c b o t e n .

Die heutige Ausgabe unseres Blattes umfaßt 10 Setten .

politische Unruhe in
Nordschleswig .

(Von unserem Berichterstatter.)
ak . Kopenhagen . 23. Okt.

In N v r d s ch l e s w i g — oder , falls man sich
der dänischen Bezeichnung für dieses im Jahre
1020 nenerworbene Grenzgebiet Dänemarks be¬
dienen will , in Südjütland — vollzieht sich
ein politischer Gärungsprozeß , welcher viel ern¬
ster zu sein scheint , als man in offiziellen Krei¬
sen Dänemarks bisher hat zugcben wollen . Es
bandelt sich um mehrere Tausende unzusriedener
Bauern , die während der letzten Jahre wegen
der allaemeincn dänischen Tcslationskrise . in
besonders schwere wirtschaftliche Bedrängnis ge¬
raten sind , nnd die sich jetzt um den Leiter der
Unrnhebewegung, den Großbauern Corne¬
lius Petersen ans dem Tondern - Gebiete ,
der südlichsten Grenzgegend, scharen. Petersen,
der persönliche Ziele zu verfolgen scheint und
eine sehr ehrgeizige und eitle Persönlichkeit ist ,
hat die verschiedenen Verlangen der unzufrie¬
denen Nordschleswigcr in einem „Programm "
znsammengesaßt . Man verlangt erweiterte Kre -
öithilfe seitens des dänischen Staates für die
notleidende „südjütische" Landwirtschaft , eine
kräftige Herabsetzung der Steuern sowie , was
das wichtigste ist , eine umfassende Selbstverwal¬
tung für die nordschleswigsche Bauernschaft. Ta
die dänische Rcgieruna die Veweguna lange nicht
hat ernst nehmen wollen, und das offizielle
Dänemark die nordschlcswigschen Forderungen
nicht erfüllen zu können gemeint hat , wurde
seitens des Großbauern Cornclins Petersen
und leuicr Anhänger Front gegen das dänische
Ministerinm Stauning sowie gegen das ietzige
parlaincniarischc System gemacht. Tie Bewe¬
gung nahm einen solchen Charakter an . daß man
allen Ernstes Putschversuche befürchten zu
müssen glaubte. CvrneliuS Petersen hat eine
nordschleswigsche „B a u e r n w c h r " errichtet,
ivelche über gewisse Waffcüvorra'te verfügen zu
können scheint . Es soll ein .^ Zanernzug " aus
Nordschleswig nach Kopenhagen gcplairt gewesen
fein . Dieser Bancrnzug soll die Absicht gehabt
haben , dem dänischen llieichstag mit großer Be¬
stimmtheit die niorüschleswigschen Verlangen zu
nntcrbreiten . Jnzivischen ivnrden jedoch die
Pläne Cornelius Pciersens nnd seiner Anhänger
bekannt , und der „Bailcrnzug" wurde vereitelt.

Eine strafgerichtliche Untersuchnng gegen Cor¬
nelius Petersen und vier seiner nächsten Mit¬
arbeiter ist mtitntcßr im Gange. Cornelius
Petersen selber wurde bereits wegen Beleidi¬
gung des dänischen Ministerpräsidenten zu drei
Ptvnaten Gefängnis veruricilt . Es fragt sich
gber , ob die Untersuchung , welche jetzt im Gange
ist , nicht einen solchen Verlauf nehmen wird,
daß noch schiverere Anklaaen gegen die Leiter
der Bguernbewegniig müssen erhoben werden.
Es ist noch entschieden zu früh , darüber eine
bestimmte Slnsicht zu äußern , inwieweit der
Verdacht nach dem Strafgesetze zu ghiidcuder
Putsch-, eventuell Staatssircichversuche begrün¬
det ist. Man weist überhaupt nicht recht, wie¬
weit der Umfang der nordschl?smigschen Bewe-
gliug und wie tief ihre Wurzeln sind . Um eine
L o s r c i ß u n g s b e w c g ii n g in der Weise,
daß man gcvlant haben sollte , die Grenze wieder
weiter südlich ziehen z » lassen, scheint es sich
allenfalls nicht zu bandeln, wohl aber sind viele
nordschleswigschen Bauern von recht weitaehe » '-
den Antvnvmiewünschcn beseelt . Die Bcivcgnng
hat dadurch einen etwas ernsteren Charakter
bekommen , daß ein paar Anhänger Petcrsens ,zweifellos im Einverständnis mit dem letzteren ,eine geheime Uinfrggc an eine Anzahl aktiver
Olsizicre vorbereitet haben , um darüber Klar¬
heit zu bekommen , wie sich die betreffenden
Offiziere stellen iviirdcn, falls die nnznfriedenen
Bauern Ztnrdschleswigs son Worten zu Taten
übergehen sollten . Ans diese Weise erhielt das
dänische Landcsvcrieid: ningsministerillm von
gewissen Vorhaben der Bauern Kenntnis , und
die gerichtliche Uniersiichnng wurde sofort einge¬
leitet. Man darf auf de» Ausgang der Ange¬
legenheit mit Recht gespannt sein. Nachdem die
dänische Regierung energischer auftretcn zu
ivollcn scheint, haben die Leiter der Baucrn -
beiveguiig Nordschlcswigs sofort eine Kurs¬
änderung vorgcnommen: — sie drohen jetzt
nicht mehr, sondern haben vor ein paar Tagen
die dänische Regierung „chrcrbiciiqst " ersucht,
dem Ministerium ihre Wünsche voriragen zu
dürfen . — Daß die wirtschaftliche Depression der
nordschleswiaschen Banernbcvölkcrnng beson¬
ders groß ist , muß zugegeben werden: die De¬
pression ist eine Folge teils des UcbergangS in?
Kronenvalnta , teils der Notwendigkeit der '

-Er¬
legung der ganzen Lanöivirtschaft nach dänischem
Muster. Rtan hat sich dadurch wirtschaftlich und
finanziell stark iibLranstrcngt .

Ein Werber für die Fremdenlegion
festgcnommen .

Berlin 25. Okt. In Stabe wurde ein
Mann fcstgenommcn , der versucht hatte , snnge
Leute für die Fremdenlegion anznwerbeu.
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Oie Oeutfchnaiionalen und die
deutsche Völkerbundspolitik .

TU . Brandenburg , 24. Okt.
Vor dem Landesparteitag der Deutschnatio¬

nalen Volkspartei des Landesverbandes Pots¬
dam I sprach Reichstagsabg. Freiherr v . F r e y -
tagh - Lvrtng Hoven über „W i r und der
Völkerbund "

. Der Eintritt in den Völker¬
bund sei nicht als deutscher, sondern als Er¬
folg der Entente anzusehen . Tittoni habe
schon 1920 erkannt, daß Deutschlands Unterwer¬
fung erst im Völkerbund vollendet werde . Der
Eintritt sei auf ausdrückliches Verlangen der
Entente erfolgt und selbst der uns gewährte
Ratssitz sei durch den Eintritt Polens , Ru¬
mäniens und der Tschechoslowakei entwertet.
Auch T h o i r y sei ein Fehler gewesen . Abge¬
sehen von allen Einzelschwierigkeiten müßten
wir es ablehnen, Frankreich wirtschaftlich zu
stärken , damit es seine aggressive Politik gegen
uns wieder aufnchmen könne . Wir müßten die
finanziellen Fragen im Einverständnis mit
Amerika und England zu lösen suchen und poli¬
tisch Anschluß an Italien und Spanien sinden ,
die im Gegensatz zu Frankreich stehen . Sei es
doch immer klar gewesen , daß wir die Freiheit
nur wieder gewinnen könnten , wenn eine neue
Mächtckonstcllation entstehe . Diese stehe im Be¬
griff sich zu bilden und mit ihr müßten wir zu-
sammengchen anstatt nach Stresemanns Plänen
Frankreich zu stützen und damit unsere Knecht¬
schaft zu verewigen.

„Wiking " und „Olympia .
"

Die Urteilsbegründung des Staatsgerichts¬
hofes.

Berlin . 28 . Okt .
Laut „Vossischcr Zeitung" heißt es in der Be-

griindnng des Urteils des Staatsacrichtshofes
zum Schub der Republik über die Auf¬
hebung des preußischen Verbots
der Bünde „Wiking " und „Olympia ",
daß der StaatSgcrichtshos es als jedem
Zweifel entrückt betrachtet , daß vom
„Wiking "

, dem der Hauptteil der Ausführun¬
gen gilt, ungesetzliche Mittel zur Er¬
reichung der nationalpolitischcn Bundesziele
direkt a b g e l e h n t werden . Wenn das
auS dem Mürz dcS Jahres stammende Ar -
bcttSprogramm des Kapitäns Er¬
hard t und der ihm angcschlvsscncn Verbände
nur den Weg der parlamentarische» Wahl als
den zur Beseitigung des Parlamentarismus
anerkenne, so sielen gegenüber solchen Zeug¬
nissen die einzelnen von der preußischen Be¬
hörde beanstandeten Wendungen für das Ge¬
samtbild nicht inö Gewicht . Von einem Kampf
gegen die Republik sei nach der Ueberzeugung
des Staatsgerichtsyofcs bei vielen Besprechun¬
gen der nationalistischen Führer niemals
die Rede gewesen . Auch sei keinerlei ans
eine derartige Bekämpfung zielende Absicht zu¬
tage getreten. Für den Verdacht , daß eine un¬
zulässige Verbindung zwischen Reichswehr
riiid den vaterländischen Verbänden
bestanden haben könnte , sei keinerlei Anhalt
gegeben . Zu der so viel erörterten Notver¬
ordnung wird bemerkt , daß nach amtlicher
Auskunft der Polizeidirektion München , die
mit jenem Schriftstück identischen Entwürfe b e -
reits im Jahre 1928 gefunden wur¬
den . Außerdem sei als Verfasser eine schon im
genannten Jahre aus dem Leben geschiedene
Persönlichkeit ermittelt worden. Was schließ¬
lich die militärische Betätigung der
beiden Bünde betreffe , so sei der Beweis für
solche nicht erbracht .

Die Entscheidung wird in dem Urteil sür end¬
gültig erklärt , da die Aufhebung des Verbots
von allen Richtern einstimmig beschlossen
wurde. Die preußische Regierung steht dagegen
aus dem Standpunkt , daß eine Berufung an den
großen Senat des Staatsgerichtshofes sehr
wohl möglich sei, zumal die kleine Besetzung des

Gerichtshofes, der das Urteil gefällt hat , nur
für besonders eilige Fälle vorgesehen ist. Dies
habe sür diesen Fall nicht zugetroffen. Erst
wenn diese Frage geklärt ist , werde das preu¬
ßische Ministerium des Innern Erwägungen
darüber anstellen , ob cs durch Veröffentlichung
des gesamten Materials der Ocffentlichkeit die
Beweiskraft seiner Argumente unterbreiten
soll.

DeutlchesKerrk
Reichsarbeitsminister Dr . Brauns über die

Möglichkeit des Beitritts der Deutschnatianalen
in die Reichsregierung.

Berlin , 26. Okt . Nach einer Meldung der
„Montagspost" führte Reichsarbeitsminister
Dr . Brauns auf dem Parteitag der oldenbur-
gischen Zcntrumspartei u . a . aus . die Deutsch-
nationalen erklärten jetzt, daß sie sich auf den
Boden der Tatsachen stellen und mitregieren
wvllren . Wir müssen, so fuhr der Minister fort,
in diesem Falle eine größere Bereitwilligkeit
zur Verantwortung verlangen . Es gebt nicht
an , daß man in der Regieruna mittun . auf der
anderen Seite aber die Verantwortung nicht
übernehmen will . Der Minister besprach dann
die Fürstenabfindung und begrüßte die Rege¬
lung in Preußen . Er schloß , daß das Zentrum
nicht nur aus praktischen Gründen , sondern mit
innerer Befriedigung dem revublikanischen
Staate diene . ( In Preußen unterschrieben zwar
die sozialistischen Minister den Hohenzollern-
vertrag , die sozialistische Fraktion im preu¬
ßischen Landtag wagte jedoch nicht, die Verant¬
wortung zu übernehmen und enthielt sich der
Abstimmung ^ das Zentrum nahm diese Methode
seiner sozialistischen Freunde ohne Widerspruch
hin . D , R .j

Die Fürstenabfindung in Thüringen .
Berlin , 26. Okt . Einer Berliner Korrespon¬

denzmeldung zufolge sinden zurzeit zwischen
dem thüringischen Finanzministerium und dem
früheren Herzog von Gotha Verhandlungen
statt mit dem Ziele, einen sür beide Teile an¬
nehmbaren Vergleich a b z u s ch l i e ß e n .
4 Jahre Zuchthaus für einen Landesverräter .

DZ. Kassel , 26. Okt . DaS Oüerlandcsgcricht
Kassel verurteilte den Geschäftsreisenden Fer¬
dinand Jobsky aus Düsseldorf megcir ver¬
suchten Landesverrates nach 8 02 Zifcr 1 des
St .G .B . zu vier Jahren Zuchthaus
und 10 Jahren Ehrverlust.

Die Berliner Bestechungsaffäre.
Berlin , 24. Okt . Wie eine hiesige Korrespon¬

denz zu der Bestcchnngsaffärc bei der Berliner
Niederlage der Deutz - Motoren - A .- G . erführt,
sind der Lbcringcnienr Goss in g und die bei¬
den Postsekretäre Grocnandt n . Mareskc
seien und eine Verdunkelungsgefahr nich mehr
nach eintägiger Haft wieder auf freien F .tß
gesetzt worden, weil die Vorgänge geklärt
bestünde,

GaSifckeMoMk
Das Badenwerk.

Dem Landtag wird alsbald nach seinem Wie¬
derzusammentritt im November vom Finanz¬
minister das gesamte Aktenmatcrial über das
Badenwerk vorgelegt werden , Tie Prüfung soll
die völlige Haltlosigkeit der Angriffe des inzwi¬
schen im Disziplinarwcge aus dem Staatsdienst
entlassenen Verwaltungsinspcktors Rudy er¬
geben . Das Ergebnis der mehrwöchigen Prü¬
fung durch eine außerbadische Treuhandgesell-
schaft , das nächstens veröffentlicht wird, gipfelt
in der Feststellung einer durchaus einwandfreien
Geschäftsführung des Badenwerks.

VerschiedeneMeldungen
Der 1926er ein Oualitätsniein .

DZ . Rüdcshcim, 25. Okt . Wie schon aus den
bis jetzt bekannten hohen Mostgewichten des
neuen Weins ersichtlich ist , geht das llrrerl der
Fachkreise nunmehr dahin , daß der diesjährige
Wein an Güte an den 1921er heranreichcn ivird .
Die über Erwarten gute Qualität des diesjähri¬
gen Weins dürfte auf den für die Reife der
Trauben besonders günstigen Herbst mit seiner
warmen und trockenen Witterung zurückzufüh¬
ren sein.

Kinder gefährden einen Eisenbahn,aug.
WTB. Marburg ( Westfalens . 25. Okt. Bei

seinem Revisionsgang entdeckte am Freitag ein
Bahi .beamter auf dem Bahnqeleise bei War-
burg einen Haufen Steine , die zu einem hohen
Damm anfgetttrmt waren . Das Hindernis
hätte den y* Stunden später diese Stelle pas¬
sierenden Berliner D-Zug zur Entgleisung
bringen können . Der Polizei gelang es , noch
an demselben Abend zwei Mädchen im Al¬
ter von 10 und 12 Jahren und einen
9 Jahre alten Knaben als Täter fest -
z u st e l l e n .

Ein Orkan über den Bermuda -Inseln .
Ncnyork, 24. Okt . Uebcr den Bermuda -

Inseln hat gestern nachmittag ein Orkan
gewtitet . der beträchtlichen Schaden anrichtete .
Ein Schiff ist gesunken , ein anderes schwer be¬
schädigt worden.

Hcsmlpoliiische KunATriKtu
Konferenz der badischen Textilarbeiter '

Frciburg i . Br . , 23. Okt . Bor einigen Tagen
hielt der Zentralverband der christlichen Textil¬
arbeiter , Bezirk Baden , seine diesjährige Be-
zirkskonferenz ab . Die Tagung begann am
Samstag abend im großen Saal des Ganter -
brän . Es waren über 60 Delcaicrte aus dem
ganzen Lande anwesend . Bezirksleiter R ü m -
mele - Lörrach erstattete den Geschäftsbericht
über das verflossene Geschäftsjahr 1926/26 . Für
die Schulung der Mitglieder wurden große
Mittel aufgcwcndct . In allen fünf Sekre¬
tariaten wurden Untcrrichtsknrie für die Be¬
triebsräte abgehalten, sowie mehrere Wochen¬
endkurse für die Jugendlichen und für die Ar¬
beiterinnen . Auch für diZcn Herbst und Win¬
ter sind bereits die Aroeitsprogramme aus¬
gestellt. An den Geschäftsbericht schloß sich eine
lebhafte Diskussion an . Am Sonntag vormit¬
tag wurden die Verhandlungen fortgesetzt . Den
Höhepunkt der Tagung bildete der nun folgende
Vortrag des 2 . Vcrvaudsvorsitzeuden Fischer -
Düsscldors über das Thema : 25 Jahre Ver-
bandsaibeit . Hierauf sprach Bczirksleiter
Rümmcle über die Lvbn - und Tarifvolitik in
der badischen Textilindustrie und gab Aufschluß
über die bisherigen Verhandlungen mit dem
Arbeitgeberverband in Frciburg . Die Dele¬
gierten nahmen dazu Stellung . Dem Bezirks-
leitcr wurde daraus einstimmig Vollmacht er¬
teilt zu weiteren Verhandlungen mit den Ar¬
beitgebern und zum Abschlüsse eines Mantel -
tarifeö einschließlich eines Mchrarbcitsabkom-
mens , damit wieder tarifvertragliche Zustände
in der badischen Textilindustrie herbeiaeführt
werden . Bei den Wahlen wurde der bisherige
Bezirksleitcr Rümmele-Lörrach einstimmig
wiedcrgewählt, ebenso als dessen Stellvertreter
Kindlc - Lörrach .
Die Lohnverhandkun^en in der Rheinschissfahrt

gescheitert .
Berlin . 21 . Okt . Tie seit einiger Zeit in der

Rheinschiffahrt im Gang befindlichen Verhand¬
lungen über die Lohnforderung der Arbeit¬
nehmer sind nach Meldungen aus Duisburg ge¬
scheitert .

Atzte HandeKnachMten
Die Lage deS Arbeitsmarktes tu Bade «. Der Ar«

beltsmarkt weist , wie das Landesamt sür Arbcitsoer -
mittlung mitteilt , sür die Zeit vom 14 . b >S 20. Oktober
im ganzen betrachtet, noch dieselbe EntwicklungSrendeni
wie in der unmittelbar vorangegangenen Berichtszeit
aus : weitere Abnahme der Zahl der
Hauptunter st üdungsemviänger u. , . von
62 154 am 14 . Oktober auf 51 047 am 20. Oktober lalso
bis 11071 in ziemlichem Ausmaß die Folge noch wei¬
terer Ausnahmcsähigkeit der Tabak - und Textilindustrie ,
teilweise sogar noch des Baugewerbes, in geringem Um¬
sang auch einige AusnabmeiLhigkett anderer Gruppen ,
zu einem verhältnismäßig unbedeutendem Teil in der
Abnahme auf ein Ausscheiden der Unterstützten ouS
der Erwerbslolenfüriorg« infolge Fristablauf zurückzu «
führen .

Die Auswirkung der Aussteuerung auf die
Abnahme der Zahl der Hauptunterstützungsempfän-
ger der letzten Woche darf überhaupt nicht überschätzt
werden, wie sich aus folgendem Vergleich ergibt:
Ist die Zahl der Hauptunterstüyungscmpfänger in
der Zeit vom 15 . September bis 20. Oktober im gan¬
zen um 5796 gesunken , so wurden andererseits in fast
derselben Zeit ( nämlich in der Zeit zwischen dem
18 . September und dem 15. Oktobers lediglich 766
Personen aus der Erwerbslosensürsorge ausgesteuert.

Ivv-Millioneu-Dollar -Anleih« für Belgien. In
einem am Samstag abend unter dem Vorsitz des Kö¬
nigs abgchaltencn Ministcrrat unterrichtete der bel¬
gische Finanzminister Francqui den Ministerrat über
das Ergebnis seiner Londoner Verhandlungen. Er
berichtete über das Zustandekommen einer langfristi¬
gen Stabiltsierungsanleihe in Höbe von 100 Millio¬
nen Dollar und teilte mit , daß der Belgischen Natio¬
nalbank von einer Gruppe von EmisiionSbanken die
Eröffnung bedeutender Kredite eingcräumt worben
kct . Der Ministerrat genehmigte sodann 1. eine Kon¬
vention zwischen dem Staat und der Belgischen Na-
tivnalbank : 2. eine Verordnung zur Abänderung der
Statuten der Nationalbank : 8. eine Kgl . Verord¬
nung über dle Stabiltsierung der Währung. — Die
Konvention und die Verordnungen werden beute im
Amtsblatt veröffentlicht werden .

In politischen Kreisen wird versichert , daß die
Stabilisier » na ans der Grundlaac von 175
Franken gleich 1 Pfund Sterling vorgenommen werben
wird.

Beteiligung der Dresdener Bauk a» der Inter¬
nationalen Bank in Luxemburg. Die Dresdner
Bank in Berlin hat in freundschaitlichem Einver¬
nehmen mit der Banane de Bruxelles , Brüsicl, und
der Banque de l 'Union Parisienne, Paris , ein Drit¬
tel von dem Besitz beider Banken an Vorzugsaktien
der Internationalen Bank in Luxemburg erworben
und hat sich das Recht gewahrt, Vertreter in den
Anssichtsrat der Internationalen Bank zn entsenden .
Unter den drei Großaktionären ist ferner die Ver¬
einbarung getrosfen worden , künftig in wesentlichen,
die Internationale Bank betreffenden Fragen Hand
in Hand vorzugchcn .

Klei « , SchanzlI » und Becker A .-G. , Frankentbal-
Wic die Gesellschaft lMaschlncniabriki mittcilt , wird
der A .-R . der G . -B . >80. Nov . l eine Dividende
von 6 Proz . li . V . 0 Proz . l auf die Stammaktien
vorschalgcn .

Diabolo Kletn -Anio A .G .. Stuttgart . Die Gclell-
schglt bcrnlt „ -,s 17. Roubr. lb^ e n , G .»? ' . G - neb -

, migung der Regularien. Gleichzeitig wird Mitteilung
gemäß 8 240 H .G .B . gemacht werden .

Eia Gemeinschaftsvroiekt iu der Versicherung. Zwi-
scheu der Nordttern - Versicherungsgriivv «
und den Gesellschaften des Unitas - Konzerns -
nämlich der Vaterländischen und Rhcnania. Bcrcinisie
Versichcrungs A .-G. in Elberfeld , der Colonia Kölniläe
Feuer- und Unfallversichcrnngsgesellschaft in Köln und
der Schlesischen Feuerversichernngsbank A .-G . In Bres¬
lau besteht nach der „Franks. Ztg ." der Plan einer
Jntereffengemeinschail .

Bo « Eisenmarkt. Der Röhrcnverband ßi>!
den Verkauf für November zu unverönderten Prei-
sen und Bedingungen ausgenommen . Die Ge -
schästsbclebung hat im Oktober weitere Fortschritte
gemacht. — Bon den Eisenverbänden haben der
Walzdrahtvcrband , die Bandeisenvek -
e t n I g u n g , der Grobblechvcrband wie die
anderen Verbände die Preise sür November unvek '
ändert gelosten . In die Bandcisenvcretnlaung ist die
Verein . Obcrschlefische Hüitenr̂ erke A . - G. mit Vor»
behalt ausgenommen worden .

Abenteurer oder Erlöser ?
Zwei Jubiläen des Messias der Juden .

Von
Tr . Christian Rodcgg.

Ein Taumel hatte die Juden erfaßt . In Jeru¬
salem rüstctete man sich, den Anbruch der mes -
sianischcn Zeit zu feiern . In den großen Mit¬
telpunkten jüdischen Lebens , in Smyrna , Kon-
stautinopel, Saloniki , Kairo, in Amsterdam und
in Hamburg vernachlässigten viele Kaufleute ihre
Geschäfte und gaben ihr Geld den Armen, um
würdig vor dem nahenden Erlöser zu erscheinen.
Propheten standen auf und verkündeten, daß im
Jahre 10041 die tausendjährigen Leiden des jüdi¬
sche » Volkes ihr Ende sinden würden. Ter
Messias war schon geboren , und bald würde er
sich offenbaren. Wer die Kabbala richtig zu deu¬
ten verstand , wer den Schlüssel besaß, die ge¬
heimen Snmbolc des Buches Sohar zu ent¬
schleiern , der mußte sehen, daß Sabbatai Zwi der
heiß ersehnte Befreier war , der sein Volk an
allen Enden der Welt sammeln und ins heimat¬
liche Palästina zurückftthren ivürde .

Sabbatai war ein seltsamer Mensch. Er wurde
im Jahre 1626 tu Smyrna geboren : er stammte
aus einer iüdischen Familie , die im Jahre 1492
durch die Jnauisition aus Spanien vertrieben

. worden war . Hochgcwachsen, mit einem durch-
geistiatcn Gesicht , das von ticsschwarzcn Kopf-
uud Barthaaren cingerahmt war , mit einer
wvhltöncnden Sprache begabt und von der Lei¬
denschaft getrieben, Außergewöhnliches zn voll¬
bringen , finite der Jüngling frühzeitig einen
großen Einfluß auf Mystikcrkrciie seiner Vater¬
stadt gewonnen , die gleich ihm die Geheimnisse
der Kabbala erforschten . Zur selben Zeit , iu der
der Amsterdamer jüdische Glasschleifer Spinoza
mit scharfem Verstand die Religion seiner Väter
zergliederte und als Abtrünniger von den Rab-
bincrn mit dem Bann belegt wurde, griff Sab-
batai das Judentum von der mystischen Seite
her mit großem Erfolge an , und es hätte nicht
viel gefehlt , daß durch ihn das Schicksal des iüdi-
fcheu Volkes in eine andere Richtung gedrängt
worden wäre. Zunächst wollten die Rabbiner
feiner Vaterstadt von dem neuen Messias nichts

wissen. Er wurde aus Smyrna vcrjgat , aber
da seine reiche Familie ihn mit Geldmitteln
unterstützte , fiel es ihm nicht schwer , in Konstan¬
tinopel und später in Kairo und Jerusalem An¬
hänger zu finden , die ihn volkstümlich machten
und mit lauter Stimme verkündeten, daß Gott
selbst auf die Erde hcrnicdergesttegen sei . Ob
er selbst an seine göttliche Sendung geglaubt
hat? Er war ein schwärmerischer Mensch, und
da die Schar seiner Anhänger in kurzer Zeit
ungeheuer wuchs , da sich andere Phantasten um
ihn drängten und khm prophezeiten, daß er die
Welt eiMsen werde , mag er selbst von seiner
Mission überzeugt gewesen sein . Die sonderbare
Art , in der er seine Frau kennen lernte , hat
ihn sicherlich in diesem Wahn bestärkt . Ein südl¬
iches Mädchen , dessen Eltern bei einem polnischen
Pogrom ums Leben gekommen waren , wurde in
einem Kloster aufcrzogcn, konnte aber die Ein¬
drücke aus seiner Kindheit nicht vergessen und
entfloh eines. Tages . Auf abenteuerliche Weise
gelangte es nach Livorno. Beständig wiederhol. «
das ekstatische Mädchen die Worte : „In einem
Traume hat mir ein Rote Gottes verkündet, daß
bald der Messias erscheinen wird, dem ich zum
Weibe bestimmt bin ." Sabbatai . dem davon
berichtet wurde, erklärte nun , auch ihm sei im
Traume eine polnische Jüdin zur Frau bestimmt
worden : er sandte einen Boten nach Livorno
Und ließ das Mädchen nach Kairo kommen . Es
machte einen tiefen Eindruck auf den schwär¬
merischen „Messias " . Als von vielen anderen
Orten „Propheten" zu Sabbatai Zwi reisten , vm
ihm von ihren göttlichen Visionen zu erzählen,
bestärkte dies den Smyrnaer Kaufmannssohn im
Glauben , der Erwählte Gottes zu sei » .

Im Oktober 1666 aina Sabbatai . von seinen
Anhängern begleitet , in die Synagoge von Jeru¬
salem und ließ sich dort unter Hörncrschall als
Messias feiern : dann fuhr er nach Simwna . des¬
sen ganze Gemeinde inzwischen von der Sendung
ihres Mitbürgers überzeugt ivar und ihm jauch¬
zend cntgegcncilte. Tic Raicrei aina so weit ,
daß viele seiner Anhänger ihre Kinder verhei¬
rateten , selbst wenn sie noch nicht einmal zwölf
Jasire zählten — es wurden damals 700 solcher
Kinderchen in Smyrna geschlossen . Sabbatai
glaubte, das Recht zn bestreu , von sich anS neue
religiöse Gesetze zu erlassen . Fasttage wurden

in Feiertage verwandelt, an denen große Gelage
gegeben wurden. Männer und Frauen tanzten
in mystischer Verzückung miteinander . Viele
klcinasiati ' che Gemeinden schlossen sich der Be¬
wegung an , und bald gab es „Sabbatianer "
überall, wo Juden wohnten, selbst in den großen
Handelsstädten der Norösecküste und in den
großen jüdischen Gemeinden Polens . Auch
Spinoza berichtet von der Bewegung, und der
große Gelehrte war von der allgemeinen Begei¬
sterung so überrascht , baß er die Ausrichtung
eines neuen iüdischen Re ' ches unter Sabbatai
Zwi für möglich hielt. Täglich liefen bei Sab -
batat Huldigungsschrciben ein , Deputationen
von fernen Ländern beteuerten ihm , daß seine
Glaubensgenossen ihn für den wahren Messias
hielten, und nur gklnz wenige alte Rabbiner
wagten, der Begeisterungswelle entgcgcnzutretcn.

Bis zu diesem Zeitpunkt mag Sabbatai Zwi
ein gutgläubiger religiöser Schwärmer gewesen
sein . Tann aber kam die große Feuerprobe
seines Lebens , die er nicht bestanocn hat . Ter
türkische Großvcsir Achmed Köprili hatte die
Absicht , die Erregung seiner indischen Unter¬
tanen mit einem Schlage zu dämpfen . Sabbatai
wurde verhaftet und in Fesseln nach Konstan -
tinopcl gebracht. Tie dort ansässigen Juden
ließen sich durch den türkischen Machthaber nicht
abschreckcn und umlagerten wochenlang das Ge¬
fängnis . in dem man Sabbatai untergebracht
hatte , um nur einen Blick von ihm zu erhaschen.Man betrachtete es als eine wunderbare Gnade ,die man auf göttlichen Einfluß zurücksührte . baß
die türkische Regierung das Leben des Hochver¬
räters schonte , da dieser ja zur Bildung eines
eigenen Reiches aufgcfordert hatte . Köprili , ein
vorsichtiger Politiker , ließ den unwillkommenen
Schwärmer in das Dardanellenschloß Kostia
bringen. Durch Bestechungsgelder gelang es
sabbatai , in dieser Festung völlig ungestört zu
leben und die Beziehungen zur Außenwelt auf¬
recht zu erhalten . Da das Treiben Sabbatais
mit der Zeit aber staatsgefährlich wurde, be¬
schlossen die Türken , Sabbatai mit Gewalt zum
Islam zu bekehren . Es erschien ihnen .scher,
daß die ganze Bewegung damit beendet sein
würde. Köprili drohte ihm , ihn hinrichten zn
lassen , falls er nicht Mohammedaner würde. Da
erwies sich , daß der „Messias " keine Standhaf¬

tigkeit besaß. Er tat . was man ihm besohle»
hatte . Seine Anhänger fielen trotzdem nicht olle
von ihm ab . Viele seiner Gläubigen bliebe»
Sabbatianer , nachdem Sabbatai Zwi abtrünnig
geworden war . Dies ermutiqte den Renegaten,
nach wie vor im Verkehr mit den Juden seine
messianischc Rolle wcitcrzusvielcn. Als ihn aber
eines Tages eine Anzahl türkischer Soldaten i »1
Kreis von Juden bei religiösen Hebungen übcr^
raschle, wurde er nach Albanien verbannt , wo
keine Inden aab . Tort ist er einsam und verlast
sen im Jahre 1676 gestorben .

lSa- isthes Lünöestheater
Zum erstenmal : „ Danton ".

Revolntionsdrama von Romain Rolland .
Man weiß cs schon aus seinem vor ein"»

Jahr hier gegebenen „Spiel von Liebe »»»
Tod "

, daß es Romain Rolland in seinem Rc»G
lutionsdramenzyklus nach seinen eigenen Wok '
ten nicht so sehr um die Historie selbst zu t»»
ist . nicht um das , was war . sondern um dao-
was ist . Das soll wohl sagen : der Dichte -
wägt den immanenten Gehalt und Wert fiyVorgänge nach seiner heutigen Ueberschau krt'
tisch aus . Wie Rolland viel mehr den Typ»^
des großen Schriftstellers als den des großesDichters erfüllt , so ist er gleicherweise in d"»
heutigen Drama — trotz des dritten Aktes "7
episch-geschichtsphilosophischer Zettbcurteiler u»",
Lebenskritiker in höherem Maße, als der o» '
ein ganz bestimmtes ausschließliches Thci»^
zielende Dramatiker . In betäubend kluge » '
leidgeglühten Worten, in bewundernswerter
Gerechtigkeit , in anbetungswürdiger Licke übe ^
prüft Rolland das blutige Weltdrama der gl» '
ßen französischen Revolution . Darin ist er da »»
allerdings echtester Dramatiker , daß er a l L*
Erscheinungen mit gleicher unbestechlicher £*2*
sichtigkeit schonungslos und unbeirrbar durcw
dringt , jeder sein Recht läßt und damit mit u» 1'
lcr gottbaft untcndenziöser Wucht dem mitgebe»'
den Zuhörer ein erschütterndes Bild zu dem
Schlußsatz seines „Danton" gibt : „Die Idee v«'
darf nicht des Menschen. Die Völker sterbc »-
auf daß Gott lebe !"

/
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Aus Vsüeir
oOjähriges Jubiläum der Concordia Lahr.
6-!. Lahr, 2t . Okt. Ter Mannergesang¬

verein Concordia Lahr, der in dem
Sängerkreis des ganzen badischen Landes sich
eines hohen Ansehens erfreut , beging am Sams¬
tag und Sonntag die Feier seines 50jähri -
fltti Bestehens . Ein gut besuchtes Fest¬
bankett am SamStag abend bot der zahlreich
versammelten Sängerschar Gelegenheit, unter
dem Taktstock des Chormcistcrs Fink - Offen¬
burg ihr vollendetes Können zu zeigen . Musik-
vorträge der Stadtkapelle verschönten den
Abend . Tie Begrüßungs durch den ersten Vor¬
sitzenden Robert Müllerleile folgten die
Festrede des Ehrenpräsidenten Max Kopp . die
Ehrung und Auszeichnung für 15- bis 10jährige
Mitgliedschaft , sowie eine Ehrung der im Welt¬
krieg gefallenen Sänger usw .

linier der Reihe der Gratulanten von hiesi¬
gen und auswärtigen Brubervereinen sah lnan
auherdem noch Oberbürgermeister Tr . Alt -
selix und den Präsidenten des Badischen Sän¬
gerbundes Tr . Metzger - Frc . önrg, welcher
der Concordia den Ehrenbrief des Deutschen
Sängerbundes und den Herren Fritz T o r n e r
und Heinrich Carolt sen . die Ehrenurkunde
des Badischen Sängerbundes überreichte . Rüh¬
mend ’

gedacht wurde auch des altbekannten
Ehrenchormeisters I . C . Schmitt . Das Fest¬
konzert am Sonntag nachmittag , bei dem auch
auswärtige Kräfte als Solisten mitwirkten, war
in musikalischer und gesanglicher wie in gesell¬
schaftlicher Beziehung « in Ereignis für Lahr.
Versammlung der badischen Schmiedemeister .

dz . Ofscnburg, 25. Oft . Gestern vormittag
fand eine ans dem ganzen Lande sehr gut be¬
suchte Versammlung der O b e r m e i st e r ^cr
b a d i s ch e n S ch m i c d c i >: n u n g e n statt . Sic
wurde geleitet von Obermeister Liebhcrr -
Lahr. Anwesend war der Präsident der Hand¬
werkskammer Konstanz , Saut er .

Zunächst wurden Steuerfragen besprochen und
geklagt über das Mißtrauen der Finanzämter ,
jedoch aber auch zugegeben , daß die Handwerks¬
meister selbst viel an diesem Mißtrauen schuld
seien, weil sie sich nicht dazu entschließen könn¬
ten , ordnungsmäßig Bücher zu führen.

Einen großen Raum in den Verhandlungen
nahm die Errichtung einer H u f b e s ch l a g -
schule in Mittelbadcnmit dem Sitz ln Offen¬
burg ein . Der Landesverband hatte sich hier
bei der Regierung und beim Landtag bemüht,
konnte aber auf den ersten Anhieb sein Ziel
nicht erreichen . Es wurde beschlossen , daß das
nötige Material auf Grund der Viehzählung
'm kommenden Dezember gesammelt werde und
baß dann erneut an die Regierung herangetrc-
ten werde unter besonderer Betonung der Wich¬
tigkeit des Hufbeschlagcs sür die Erhaltung des
Volksvcrmögens.

Zur Frage der Ucbernahme von StaatS -
nuft rügen wurde geklagt , daß nach Baden
verhältnismäßig wenig Staatsaufträge kämen
und daß die mecklenburgische Wagenindustrie
vurch die Möglichkeit außerordentlich niedriger'- öhne in der Lage sei, die badische Konkurrenz
aus dem Felde zu schlagen. Es wurde beschlvs -
Wn , eine Genossenschaft für die Schmiedemeister
»es ganzen badischen Landes zu gründen , die die
<rtaatsanfträge ' übernehmen soll. Zur Lchr -
tnigsfragc wurde gesagt , daß die LehrlingS-
^ uchtcrci entschieden verurteilt werden müsse ,
und cs wurde ein Antrag angenommen, daß ein
Meister nur zwei Lehrlinge halben dürfe,' wolle
ar drei Lehrlinge halten , so müsse er mindestens
einen Gesellen haben .

Der nächste VerbandStag wird in Baden -
^ aden oder in Rastatt im Mai nächsten
Jahres stattsinden .

Weitere Schneefälle im Schwarzwald.
c . Bom Schwarzwald. 2t . Okt . sPrivattclegr .)

Das am Samstag eingctretene Winterwct -
r c r im hohen Schwarzwald setzte sich am Sonn¬
tag fort. Bei trübem und nebligem Wetter

Tie^ Geschehnisse des „Danton " halten sich in
den ^ alsan>cuzugen treu an die Geschichte Es
handelt sich mit die Zeit des Mürz und April
des Jahres 1/01, also um den Schlußaustrag der
dumpf nachklingenden Kämpfe zwischen den
Eordeliers und der Bergpartei . In natürlich- ,:
Weise gipfelt dieser bis aufs Messer der Guillo¬
tine geführte Streit in den Häuptern Ro^es-
vicrre und Danton . Das Verhängnis der blut-
rcuühigen Schreckensherrschaft ist schon so weit
vorgeschritten , daß sich die Akteure der Revo¬
lution selbst zerfleischen müssen, und zwar unter
dem Zwang gigantischer Zauberlehrlinge , die die
Eeister , so sie riefen nimmer los werden, und
schließlich der llebermacht der nicht lenkbaren
Weltweishcit erliegen müssen. Im heutigen
Drama ist es Danton , der . von Ekel und Ein¬
sicht ergriffen und müde geworden , die Ucber -
lteigerungen des Schreckensregimcnts hemmen
Möchte aber der stärkeren und unerbittlich folge¬
richtigen Kraft Robespierres erliegt. Selbst
m » :n Riesen ivic Danton muß die über ihn ge¬
kommene Halbheit fällen . Daß er den Gegner
Nobespierre im grausam gerecht weiter mahlen¬
den Walten des Schicksals mit sich ziehen wird,
netzt wie ein Feuerzeichen über der Tragödie
Dantons . Vorerst ist Robesvierre mit seiner
narren „Wahrhaftigkeit" gerettet, aber ichon
- ' agen die Würmer an seiner Lebenswurzel und
schon ist er innerlich so schwach geworden , daß
er ankatmend das an ihn herangetraaenc Toc.es-
Urteil über Danton , er , der Cato der Tugend
ünd der Wahrhaftige, zu unterschreiben giert.
Das Rad rollt weiter und rast mit ihm in den
wdljchen Abgrund.

Danton muß auf den .Henkerskarren mitneh-
{Kci : : den feinen , seelisch ungebrochenen Kava -
iicr des -mcicn rdglme Herault , den satirischen,
m> Grund nnvoliiisch - idealistischen Wirrkopf und
Schriftsteller Dcsmoulins , den tapfer-dummen
General Wcstermann. den biederen Phili 'wcaux
und den ironischen und citeln Dichter Fahre .
Mit Ausnahme des Letztgenannten werden diese
Männer , zu denen fanatische Jakobiner treten,

den bcid -n ersten Akten mit und acaen Dan
U'n und Robesvierre in Konflikt gesetzt,- der
dritte Akt bringt mit dem R " vol » tia >istrih >in '' l

unwidcrst 'eülicher Dynamik mit Danton im

schneite es in vielen Teilen des Gebirges und
die Temperatur lag zumeist um oder unter
0 Grad Bei stärkerem Baromcteransticg und
Umspringen des Windes nach Nordwest erfolgte
Sonntag gegen Abend ein empfindlicher Tempe¬
raturrückgang, der in den obersten Regionen
(Feldbcrg, Belchen , Hornisgrinde ) den Frost bis
aus 3 Grad steigerte . Der bei sinkender Tem¬
peratur niedergehende Schnee konnte sich in den
höheren Bcrgschichten wieder behaupten, so daß
derzeit das ganze Gebirge etwa bis auf 700 bis
SCO Meter herab schneebedeckt ist.

Bom Rnhestein werden etwa 1—5 Zentimeter,
von der Hornisgrinde 5—7 , vom südlichen Hoch-
schwarzwalü bis zu 10 Zentimeter Neuschnee
gemeldet . Während in den tieferen Berglagen
der Schnee noch mit Regen untermischt war,
fällt auf den Gcbirgskämmen trockener , pulv¬
riger Neuschnee. Schnecsälle und eine vielfach
geschlossene Schneedecke werden aus dem ganzen
südlichen Schwarzwald von Bärental bis zum
Feldbcrg , vom Hcrzogenhorn, Schauinsland und
Belchen gemeldet , ebenso vom Nordschwarzwald
von der Badener Höhe , der Grinde , dem See¬
kops und Kniebis bis zur Zuflucht . Der jähe
Wintereinbruch, der recht unerwünscht gekom¬
men ist , hat den herbstlichen Wanderverkehr im
Schwarzwald mit einem Male zum Erlahmen
gebracht.

Internationale Hundeschau.
V. Kehl , 21 . Okt . Unsere badische Grenzstadt

stand am gestrigen Sonntag im Zeichen
einer großen internationalen und Landesver¬
bands-Ausstellung sür Hunde aller Rassen .
Gestern abend bildete ein Begrüßungs -
abend zu Ehren der auswärtigen Gäste den
Austakt zur Ausstellung. Offizielle Ansprachen
des Ansstellnngsleitcrö , Dr . Rauch - Kehl , des
Stadtrats Rieß - Kehl und des Gcndarmcrie-
machtmcisters R i t t l i n ge r - Kork (als Vor¬
sitzender der hiesigen Ortsgruppe des Vereins
für deutsche Schäferhunde, wechselten mit humor¬
vollen Ansprachen der Vertreter aus dem Saar -
gcbiet . der Pfalz , Württemberg , Bayern und
dem Schwarzwalb, so daß sich « in sehr gemüt¬
liches Beisammensein entwickelte, das mit Tanz
lange nach Mitternacht endete .

Am Sonntag morgen um 7 Uhr wurde die
Ausstellung offiziell eröffnet . Etwa 250 Tiere
aller Rassen harrten in den acht verschiede¬
nen Ringen ihrer Prüfung und Wertung.
Ring 1 (deutsche Schäferhunde, Rüben) , Ring 2
ideutsche Schäferhunde . Hündinnen) , Ring 3
( Spaniel . Vorstehhunde , Foxterrier , Hetzhunde.
Spitzer, King Charles ) , Ring 1 lSchottische Ter¬
rier , Airedale Terrier ) , Ring 5 (Tobermann -
vinschcr) , Ring 6 (Dachshunde , Rottweilcr ,
Boxer, Bernhardiner , Neufundländer, Knvac ' .
Dalmatiner ) , Ring 7 (deutsche Doggen ) , Ring 8
(Riesenschnauzer . Schnauzer, Zwcrgpinscher ) .
Kein Wunder, daß sich ein gar „ lautes " Leben
und Treiben in der Städt . Fcsthalle bemerkbar
machte, die für die Ausstellung zur Verfügung
gestellt war seitens der Stadt , die übrigens die
ganze Veranstaltung finanziell nnlcrstützt hacke.

Während des ganzen Vor - und Nachmittags
währte die interessante Arbeit der Herren Preis¬
richter : Abcck- Köln , Tccker - WieSbadcn , Ebr-
hardt- Mannheim . Gartncr - Karlsrnbe , von Otto-
Bcnshcim , Prösler -Franksurt a . M . . Senbert -
Mannhcim, Staadt - WicSbadcn . so daß man mit
besonderem Interesse den Entscheidungen dcS
Richter -Kollegiums entgcgensah . Dabei wurden
insgesamt zirka 3070 Mk . an Geldpreisen, außer¬
dem zirka 150 meist gestiftete Ehrenpreise zner-
kannt . Bei dem teilweise ganz ßervorrimc" '' :»
Hnndematerial , mit dem die Aussiebung beschickt
war , zumal was die deutschen Schäferhunde an -,
betrifft lübcr 80 Exemplare) , war das Amt der
Preisrichter kein allzu leichtes . Hunde ans allen
deutschen Gauen und ans dem Airslgi .de ( Frank¬
reich , England . Amerika . Schweiz ) ma ^ en sich
hier im - friedlichen Wettstreit. Für iede Klasse
winkten vier GeEprciie . außerdem für icden
mit „vorzüglich " oder . .sehr gut" auSgczeckiincten
Hund ein wertvoller Ehrenpreis . Auch ein mit
„aut" bczcichncter Hund, sqsern er ansge - cichtzet
oder angekört ist , wurde eines Ehrenpreises tcü-
hgftig . So konnten alle Aussteller mit Ruhe

und Vertrauen die Entscheidung der Preisrich¬
ter erwarten , die mit viel Umsicht und Fach-
kenntms ßch ihres schwierigen Amtes entledig¬
ten . Stolz und znfriedeii verließ nach, der Prers -
verteilung die große Schar Aussteller und
Freunde der Kynologie unsere Stadt .

Der A u s st e l l u n g s a u -s s ch u ß : Oberin¬
spektor Brau n -Karlsrube , Kausmann Loehr -
Offenburg, GendarmericwachtmeisterRittlin -
g e r - Kork , Dr . B u s ch k i c l -Gengenbach , Kauf¬
mann S ch i f f m a ch e r - Offcnburg, Ludwig
Haag - Kehl , Verwalter Veit - Kehl , dürfen
mit Stolz und Zufriedenheit auf den Verlauf
der Veranstaltunq zurückblicken, die sich allen
früheren Ausstellilnqeii in Mannheim , Karls¬
ruhe, Freibnra würdig anreiht . Ter Ehren¬
ausschuß der Ausstellung bestand aus den
Herren Bürgermeister Tr . Krau s -Kchl , Land¬
rat S ch i n d e l e - Kehl , Fabrikant Ernst Kie¬
fer - Kork , Bankdirektor Eg lau - Kehl , Real¬
lehrer Ru sch - Kehl . Kaufmann Grad lich -
Kebl und Direktor Eckert - Kork.

Der Voranschlag der Ausstellung bezifferte sich
aus zirka 1000 Mk . . und cs steht zu erwarten ,
daß trotz der etwas trüben , regnerischen Witte¬
rung , die einem größeren Besuch der Ausstellung
gewiß nachteilig wnr . die Bilanz der Ausstellung
keineswegs ungünstig ist . Möge die Hundezucht
und der Hundesport in Baden durch solche groß¬
zügige Veranstaltungen gefördert werden — im
Interesse der nationalen und interngtionalc »
Kynologie.

Denkmalweibr in Rheinbischofshcim .
V . Rheinbischofshcim , 21. Oktbr Unsere Ge¬

meinde hatte heute ihren Ehrentag . Gack cs
doch, den gefallenen Söhnen der Gemeinde ihren
geschuldeten Ehrentribut abzutragen in Gestalt
eines Denkmals , dessen feierliche Enthüllung
beute nachmittag auf dem Friedhof erfolgte.
Gesänge , Musikvorträge, Deklamationen und
Ansprachen umrahmten den Akt, der im Beisein
der Scknlen , Vereine, der Vertreter der staat¬
lichen, städtischen und kirchlichen Behörde einen
würdigen Abschluß des uictütvollen Gedenkens
der ganzen Gemeinde bildete .

Ein Gedächtnis - Gettesdicnst in der Kirche
leitete die Enthüllunasfcier recht eindrucksvoll
ein . Dann ging es in feierlichem Zuge zum
Denkmal der Getallenen aus dem Kriege 1870 '71 ,
wo die Gemeinde einen herrlichen Kranz nte -
dcrlegte. Rbeinbischofsheim dar ? stolz sein auf
diese Kriegerdenkmäler, die den Ruhm der Ge¬
fallenen der Nachwelt verkünden wollen und
mahnen zur Einigkeit und Treue in Not und
Gcfabr. In diesem Sinne wird der Wicd - ranf-
bau der Heimat und des aanzen deutschen Vater¬
landes dereinst seine Krünnna erfahren zum
Wohle der nachfolgenden Geschlechter.

*
B . Breiten . 24 . Okt . Auf einer Gcschäftsfahrt

von Breiten nach Pforzheim ereilte den in den
50er Jahren sichenden Seifensabrikanten Hein¬
rich Doll von hier der Tod . Am Steuer sei¬
nes Wagens sitzend , erlitt er auf der Rückfahrt
zwischen Bauschlott und Breiten einen S ch l a g -
ansall . Sein neben ihm sitzender Bruder , der
sonst des Fahrens »".kundig ist . hatte noch d ' e
Geistig ' -miimart. das in Fahrt begriffene Auto
ans „Hali " zu stellen, sonst wäre ans der ab¬
schüssigen Straße noch ein Unfall aeschchen . Mit
Hilfe eines entgegenkommenden anderen Kraft¬
wagenführers könnt - der vom Schlag Getroffene
aus dem Wagen oebracht und durch einen ande¬
ren Wagen nach .eic-use gebracht werden, wo er
kurz h - rank . verschied. Herr Doll lnt sich in hie¬
sigen Kreisen aroße Achtuna erworben und war
besonders als Führer der S> ncköt ? kol --nne seit
lan - ev Fahren tätw . — Die 50 Jgbrc alte »
Schüler Wr Stadt Breiten trafen sich heute
zu cin " m Wiedersehen , das imcb im l >ci-
sein einiger früherer Lehrer einen s -br schönen
Verlauf nabm und - n dem aus allen Gauen

bcrb ' Gceils w - rcn.
H Baden -Baden , 2 ?. Okt . Der heutige Sonn¬

tag war einer von denen , der jeden Aufenthalt
im Freien unmöglich machte, denn über Berg
und Tal lag starker Nebel und fast unaufhörlich
ging Regen nieder. Diese Witterung kam dem

rasenden Mittelpunkt — aber eine Schwäche:
ohne Robcöpierr: — den Znsamm . aschluß. der
auch dramaturgisch das in Einzelszencn fast zer -
flattcrnde Drama zum ragenden Gipfel führt.

Um dieses dritten Slkics willen , der Shelc -
spcarc auf Richard Wagner türmt , mag , von
außen her gesehen, der Obcrspiellcitcr Felix
Bau mb ach Ziollnnds Tragödie „Danton " ge¬
bracht haben . In der Tat brachte mit ihm der
Regisseur eine hier noch nicht erlebte Schausvicl -
wirkung zustande , der denn auch an die 20 „Vor¬
hänge " von Rechts wegen errang . Es war eine
bewunderungswürdige, stol .ze Leistung , wie
Äaumbach den Schrei der Menge gealiedert und
geballt hat . Ter Trubel konnte nicht wie im
zweiten Rteistersinger-Akt vom sichtbaren Pult
aus mit Einsätzen für die Spieler geleitet wer¬
den : hier galt die zuvor peinlich abgewogene
und verteilte freie Arbeit. Unterstützt wurde
der Regisseur durch das Solopersonal , das die
unartikulierte Masse artikuliert führte. Sölcher-
maßen kam ein schausmelmeisterlich glänzender
Erfolg heraus . Er wäre jedoch ohne die hoch-
bcgrüßungswerte Kraft des Paul Hier ! nicht
zu erringen gewesen . Ter „Shakespearcschc Gar-
gantua"

, der joviale, stierstimmigc , athletische,
sanguinische Danton , wie lllolland ihn vor-
schrcibt, hat in Hier! einen diese Zeichnung ge¬
treu verwirklichenden , höchsten LvbcS würdigen
Vertreter gcfnnden . Indessen war cs mit jeder
Figur vortrefflich bestellt. Baumbach schickte
seine Kcrntrupven in den Geisterkampf . Walde¬
mar Leitgeb fand eine seiner Gcsamtanlage
kongruent: Elcstalt in DeSmonlins Ter „wi¬
derspruchsvolle Narr seines Geistes " mit dem
femininen Einschlag wurde von dem Künstler
ansgczcichnct wiedcrgegebcn . Starr wie eine
Pnpv : am Draht , mit eisiger Geistigkeck , mit
sorgfältiger Miniatnrtnpisierung schuf U . v . d .
T r c n ck seinen Robesvierre . Kaum oder doch
schwer zu erkennen war die Haltung nur im
zweiten Teil des 2 . Aktes . Hier mü ^tc bearis -
fcn werden , daß Robesvierre jenes Dopvelsvi : !
treibt , das R - dier in s iner eigenen Gnfliichen
Tttck ' dnrchsch -vi und kommentiert . Friedrich
Brüter schuk diese infernalisch « Gestalt mit er-
lcs - nem Künstlertum. Trotz da und dort nicht
zu überscliendej : Unsicherheit gewann Fritz Hof¬

bauer einen lebendigen , prächtig derben Gene¬
ral Wcstcrmann. Stefan Dahlen als St .
Just , K . K l o c b l c als» Herault , . K i e n -
s ch c r f als Pilippcaux , H . Brand als über¬
zeugender Fanatiker . H . Höcker als Fabre
schlossen mit dem durch P . Gemmecke und F .
Herz übernommenen Nichtcrkolleginm den
Ehrenkranz der männlichen Darsteller. Für die
Frauen war in dem männerwttiendcn llievo-
lutionsdrama nichts Bedeutendes zu holen . Doch
muß auch hier bei Eleonore Fein (Lucile D«v-
moulins ) . Gabriele M o e st iEleonore Duylan ,
RobesvierreS Geliebte ) und M . Frauendor -
fer (Madame Duplan ) die erfreulichste Ein¬
fügung in den großen Erfolgsuntergrund des
Abends scstgehalten werden .

Es wird sich, nachdem wir in wenigen Wochen
nun drei Franzosen hatten und der vierte auf
nächsten Samstag angckündigt ist , überlegen las¬
sen . etwa im nächsten Jahr Büchners „Dan¬
ton " zu bringen. Dort kann Baumbach seine
Heuer bewiesene Szenenbändigungskraft an
einem noch viel herrischeren Massenstnrm er¬
härten . Karl I o h o .

Kieines Keuitteion.
Hinrichtung mit Hindernisse « . Die Schulbank

als Schafott . Bor kurzem „feierte" man in
Rußland das 100. Jubiläum der Hinrichtung der
Tekabristenfuhrer. Bei dieser Gelegenheit sind
zum critcnmal die dramatischen Einzelheiten
dieser Erekntivncn bekannt acwordcn. Ter Pro¬
zeß aeacn die Tekabristen, die zu den ersten ade -

'ramilien des Landes gehörten, wurde in
Abwesenheit der Angeklaeteir verhandelt. Das

iüuf Rädelsführer : Bestcl , Vestn -
scyew- Riumin . Muraicw -Avostol . Jiileiciv und
Kachowskj lautete auf Tod durch den Strang . Tie
Galgen wurden unweit der Festung ausgestellt ,
- ic wurden, in Teile zcrleat , ans mehreren
Fuhrwerken über die Newa gebracht . Tie H !n-
richtnna war ni : s vier Nbr morgens angesetzt.
mußte aber, da ein Fuhrwerk unterwegs auf -
oeha ' tcn wurde verschoben nwrden . Die Ver¬
schwörer . die erst in letzter Minute in Ketten
gcleat wurden , trugen ihre volle Militärmii -

Kirchen . Konzert zugute , das der hiesige
Evangelische Ä i r ch e n ch o r heute nqch .
mittag in der evangelischen Stadtkirche veran¬
staltete , denn es hatte sich eines sehr zahlreichen
Besuches zu erfreuen . Der Verein brachte unter
Leitung seines Dirigenten Fritz Gscheidlen
eine Reihe von Chören ( von Schubert, N . W.
Gäbe , Mendelssohn und I . S . Bach) in stimm-
lich meisterhafter Form zu Gehör, während Frl .
Maria - Antoinette Schütze (Mezzo - Sopran )
von hier mit Kompositionen von Bach und Stra »
della aus dem Programm vertreten war , die sie
mit prächtig klingender Stimme und schönem
Vortrag zur Wiedergabe brachte . Sehr wir¬
kungsvoll waren auch die in technischer Vollen¬
dung dargcbotencn Cello -Soli von Herrn AloiS
Wo i dich vom Städtischen Orchester , ebenso
dre Orgclvorträgc von Fritz Gscheidlen , der sich
hier wieder als Meister im Orgelspiel zeigte .
Das Publikum lauschte andächtig den einzelnen
Vorträgen und war bochbefriedigi von dem
genußreiche » Konzert. Die Gesamtleitung lag
bei Herrn Gscheidlen . der sich als Diriaent
wie als Orgelspieler in gleicher Weise bewährte
und der den Kirchcngcsangverein zu immer
neuen Erfolgen führte.

dz . Sasback <A . Bübl ) . 21. Okt . Beim Ueber .
gueren einer Straße ist das 7sährige Kind dcS
Philipp Wann er . da es sich nicht nmschaute,
von einem Auto überfahren morden , wobei eS
schwere Verletzungen erlitt .

fcld . Schonach, 23 . Okt . Die Eheleute Josef
Stunt r können das Fest der gold - iien Hochzeit
begehen . Kuncr versah früher die Dienste eines
Polizeiwachtmeisters.

dz . KcnJinge « . 24 . Okt . Im benachbarten
Brogginaen ist das Wirischaftsgebandc deS
Landwirts Joh . Georg V i h l e r mit sämtlichen
Erntevorräten niederqcbrannt . Auch der D^M
stuhl des Wohnhauses wurde eingcäschcrt . Das
Vieh konnte gerettet werden, ebenso der größte
Teil der Fahrnisse. Wegen Verdachts der Brand -
stiitnna wurde eine- Person in das Amtsgefäng-

dz. Ecntcnhart ( Amt Meßkirch) . 21. Okt . Bet
einem Einbruch in die hiesiae Kütcrballe lab-
tcn sich die Einbrecher an dem dort lagernden
süßen Wein und nahmen außerdem ein
Schwein mit. Den Tätern ist man aus der
Spur .

fcld . Singen . 24 . Okt . In der Stadt Singen
bestebt schon seit langer Zeit eine Flaggen -
st r c i t f r a a e , die aber nicht Schwarz -llkot-
Gvlö oder Schwarz- Wciß -Rot zum GcaeMaud
hat, vielmehr acht cs um die S . na - ner Stodt -
farbcn. Ter Streit hat fo ^aenden ( )rund : Der
Wavvcv >- rniid ist silbern , die Wavvcilfiailr, der
rechts aiisstcigciidc Bär , ist schwarz und das
Wappenschild zciat die Farben b ' - n und gelb .
Es herrschte aber Unklarheit, ob die gelbe oder
die bGuc Farbe nach außen zu steben habe .
Der Gcmeinderat bat nun als eine seiner letz¬
ten Anckstzandsunaen betch^nsien .

' daß die aelbe
Farbe nach außen vvransteht, während die blaue
solgt . Damit ist die Tingener Flagge/istreit-
srage erledig:.

Aue. MachlbariSnöern
dr . Ludwigshafcn. 23 . Okt . Gestern nachmit-

tag geriet im Bahnhof Heßheim beim Berschie-
ben avgestcllter Schmalspurwagcn durch spie¬
lende Kinder der 8jäh : ige Franz Harnet mit
dem Kopf zwischen die Puffer zweier Wagen
und wurde getötet .

bld. Wallhalbach , 24. Okt . In der Mahlmühle >
des Mühlcnbcsitzcrs Karl Ritter wurde die '
21jührige Dienstmagd Auguste EricS bei dem
Versuch, im Walzwerk eilten Treibriemen auf
eine Traiismissioil zu leg . ' , von den Zahnrädern
des Walzstuhlgetricbes an den Kleibern erfaßt
Ihr Halstuch wickelte sich um die Transmission
und schnürte ihr vollständig den Hals zu , so daß
alsbald der Tod cinlrat .

form , in der sie ein halbes Jahr vorher verhaf¬
tet worden waren . Auf dcx Brust wurde ihnen
ein Schild anachcftet mit der Aufschrift : „Böse-
michtc und Zarenmördcr " . So wurden sic an der
Front der anwesenden Truppen vorbeiacsührt.
linier icdcm Galaen war ein ticses L -.ch aus»
gegraben und mit Brettern überdeckt. Die Ver¬
urteilten sollten mit der Schlinge um den Hals
die Bretter betreten, die dann wcggcnommcn
werden sollten . Es stellte sich aber heraus , daß
die Galgen zu hoch gebaut waren , so daß die
stricke nicht bis zum Hals reichten . Unweit der
Richtstätte befand sich eine Schule, aus der man
Lchulbänkc hotte , aus die sich die Todeskandida-
ten nun stellen mußten. Als man die Schulbänke
sortschob. rissen bei drei Unglücklichen die Stricke
und sie stürzten in das Loch hinab, indem sie die
Bretter mit dem Gewicht ihrer Körper durch¬
brachen . „Mein Gott" , ries dabei der abgcstürzte
Murajew -Apostol ans , „in Rußland kan» man
nicht einmal ordentlich achänat werden !" Jetzt
waren keine Stricke mehr da , so daß man sofort
neue besorgen mußte. Dn aber die Geschäfte
noch geschlossen waren , mußten die drei Unalück-
lichen, denen eigentlich nach uraltem Brauch das
Leben hätte geschenkt werden müssen, da sie vom
Galgen obacstürzt waren , so lange warten . biS
die Geschäfte ihre Pforten öffneten . Erst dann
wurden die Verschwörer „glücklich gehängt "

, wie
in der Meldung an den Zaren hieß .

Gallischer Humor .
Die Leute von Marseille sind als Aufschneider

bekannt . Neulich sitzen ein paar von dieser
Sorte in einer Hafcnmirtschaft beisammen : „Ich
habe .

" renommiert der « ine , .zweimal den
Alten Hafen bnrchschmommen, ohne ans dem
Wasser zu geben , und bei der Ankunft habe ich
eine Arie ans den „Hugenotten" gepfiffen .

" —
„Ach, das ist garnichts " versetzte ihm ein an¬

derer , „ ich habe einen Mann gesehen, d ^r durch
den Acrmelkanal schwamm und bei der Slnknuft
die Ouvertüre ans der „Jüdin " vom ersten bis
znm letzten Takt pfiff !" — „ Sic haben den
Mann selbst gcsch" » ?"

.forschte der erste . „?»bcr
natürlich!" — „Wie , nnd Tic erkennen mich
nickit wieder?"
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Sonntag , den 31 . Oktober 1926, abends 6 Uhr
im großen Festhallesaal

6eyiUAe $ tfo^ er|
Chorwerke aus der Zeit von Palestrina — M Reger.
Musikalische Leitung i Dr. HEINZ K \' ÖLL, 1 . Kapellmeister

am Badischen Landestheater .
Orgelsoli : FRANZ PHILIPP . Direkt, d. Bad . Konservatoriums.

! Kart en zu Mk. 0.70, 1 .— und 2 .—, einschlleßl . Steuer und Einlaß - S' . gebühr in der Musikalienhandlung » rite JJittller , Kaiserstr . ^ g
mm * mmmmmmmmmmrmmrmmmm mmr

BadiW LLÄiWle
WBKBKt itonzertiiaus WWWW
Montag . 25 bis Mittwoch . 27 - Oktober

jeweils abends 8 Uhr
Mittwoch auch 4 Uhr nachm .

Europas Majestät
eine Mont-Blanc - Besteigung

Außerdem

Tropenpracht
ein Film in natürlichen Farben

und
Kreuzworträtsel Nr. 2

Er, Sie uRd der Bubikopf
ein Reklamefilm

Vorverkauf : Musikhaus Müller .
Kaiserstraße

AabWsr AMDMWr Säger
Beztrksgruppe SarlSrnhe

MW drr-Sermmmlii«g
am Montag , den 2t <7k,ober 1020,

abends 8.15 Uhr . Im 2aal III der Brauerei
Schremvv . Karlsruhe , Waldnratzc 1018

Vortrag
Sr . Erichen , de » Her '"» von Bohlen und

Haibach . Oberstallmelstcr z . D . über :
„Hirsch- uns Gamsjagd im Hochgebirge "

Gaste willkommen .

Feinste
loiterei'

SäjrGfjmiafdOütfet
v Pkd . zu 1.85 Mk. franko
liefert tn 0 - Psb - Postkoll ,
gegen Nachnahme
^ S "« neret Härle .
Dellmensingen . Strecke

Ulm - Fricdrichshasen .

( «Mjjjj
Heute 8 Uhr abends
Die große Revue

100 .000
Dollar

Apparate
Platten

große Auswahl

H. Maurer
Kaiserstr . 176

Ecke Hirschstr .

tolftftr lieMrmz [ II.

1341.

X Samstag , den 3». Oktod r.
abends 8 Uhr , im großen

Seftballesaal

MMl
Karten für Mitglieder l M . Studier nde 2 M .,
dir Süchtmitglicder durch Mitglieder eingeiüdrt
3 M . am Mittwoch » 27 . und Freitag . 20 Ott .
abends von 0 bis 8 Uhr . im Vcretnslokal , 8

2Imal :cust>. atze 11a. I

üanunsr-Llchtsplisie
Kaiserstr . 168 Tel . 3053

Haltestelle Hirschstraße

Heute i

Das
Indische

Grabmal
Beginn der Vorstellungen .
3.30 Uhr , 0 .15 Uhl’. 8.50 Uhr

Badisches
Lsndestdeam

Montag , den Kl . Oktober 19841

II. Slnfonlekonzerf
des Bad. Landestheater -Orchesters

Musikalische Leitung : Josef Krips .
Solistin - Elly Ney (Köln ).

1. Römischer Karneval . . ■ v. Berlioz
2 . Klavierkonzert d -moll . . . Brahms
3. VL Sinfonie (palhötique ) . Tschaikowsky

Anfang 8 Uhr Ende 10 Uhr
L Sperrsitz 4.- Mk.

Teilplatzmiete für !) Konzerte : 30 .60 27.- 24.30
23.40 20 .70 18.- 15 30 0,90 .

Strickkleidung
warm — praktisch
modern und billig

Sind . Hugo Dietrich
Ecke Kaiser ' und Herrensttaße

TurmMahn Duriadi Karlsruhe
Einladung

Die Slktionärc werden hie . mit nnler Hinweis ans
§ 17 der Latzunaen zur
38. ordentlichen Generalversammlung

aus
Dienstag , de« 18. November 1928,

nachm ttagS -» Ubr .
in den kleinen Rad,aus ! al zu Karlsruhe eingeladcn .

Die zur Umstellung auf G Idmark dem Bo stände
überlassenen Aktien gelten nach § 17 der Satzungen
als hinterlegt ,

Tagesordnung r
1. Vorlage des Geschäftsberichtes und der Bi .anz

für 1025.
2 . Boriaae der Gewinn « und Verlustrcchnuna . Ge¬

nehm gung dieser und Verwendung des Rein -

8 . ^ mlastu -m des AussiLtSiats u . des Vorstandes ,
4 . Ersatzwahl eines Amsichtsratsmitgliedes .

Larlsruhe , den 22 . Oktober 1828 .
Der Aufsichtsrat : Der Vorstand :

Eglau . Vorsitzender . Schmidimann .

Ledcrime
veischied. las'

Qhrungen a f Lager
erhaltene ROhrS ttlllC

werden zu Lederstünien
umgearbeitet

Auffärben und Reparieren
alter Polster - u , Ledeimöbel

E . Schütz
Tel. 2498 Kaiserstr . 227

Mrsömst
derAod. KmMMrssrklWast »>.».«.
Gottesauerstr . 6 KllkiökUhk Tel . 5149 u- 5449

Nehmt Musikynf erricht bei der
Musiklehrerschaft des Deutschen Mu ukerver >aiKbs

Xilberes in - en Mvisikalicnhandlangren .

Fotografie Wilh. Luger
Amalienstr . 85 , am Kaiserplatz Tel . 2602

Bildnisse , Vergrößerungen,
Postkarten, Paßbilder.

Atelier Sonntags geöffnet ,

'Mi

i <

werden 6i ? als Berufsfahrer oder Herrenfahrer ( auch Damen )
auf Benz - Personen , und Lastkraftwagen sowie Krafträdern ge.
wissenhaii u . gründlich von erprobtem Lehrpersonal aUsgebildet

Kursbeginn und Anmeldung jederzeit

Picke! im Gesicht und Km Körper, Mitesser , Blüten,
Pusteln, Wlnnnerin, rote und fleckige Haut , verschwin -
den sehr schnell, wenn man abends den Schaum von
„Zucker'» PoMedizinLl»Scife" , ä Ctck. 60 Pfg. (15% lq) ,Mk. 1.— (2M;,ic ) u . Mk. 1.50 (36 % ig , stärkste Form ! ,
eintrocknen lästt . Schaum erst morgens abwaschen und
mit „Zuckooh«Crrme" (in Tuben ü 45, 65 und 00 Pfg .)
nachstreichon . Großartige Wirkung, von Tausenden
bestätigt . In allen Apotheken . Drogerien, Parfümerien
und Friseurgefchäften erhältlich.

| Hochfeines |

Salatöl
von reinstem, delikatem
Geschmack , zu Mayon¬naisen vorzügj . geeignet

Monnenten
foult bet dnterenten bei

fiatlsrnber Tugblatts .

Resitr ^ Waldstr .
Heute !

Jddhsrrnhügd
nach dem bekannten Schwank vr .

Hauptdarsteller :

Roda Roda BKÄ .
^ ~ . Our

' " “’'
-. ;

*"!
Komödie I

Mikrokosmus im Reiche Neptuns |

Abenteuer in Venedig.
Bon

A . Wichmauu .
(18 ) - (Nachdruck verboten .)

Er bot mir seine Hand mit einem Ernst , der
mich keinen Augenblick zögern lieh , das Ehren¬
wort zu geben , von dem ja für mich nicht das
Geringste abhing. Und wahrend er meine
Hand noch hielt, fügte der Conte hinzu:

„Auch müssen Sie ohne Verzug die Stadt
verlaflen . . . jetzt, sofort "

. . .
Ich zog die Hand unwillkürlich zurück . So

nötig schien mir meine Abreise nun doch nichL
Was ich als Kavalier der Bitte einer Dame zu¬
gesagt Hatte und auch zu halten beabsichtigte,das wollte ich mir nicht ehrenwörtlich abnötigen
lassen. Ich wollte nicht fliehen : nein!

Aber der Conte hielt meine Sand fest und
sprach mit so viel Ueberzeugunqskraft und
Liebenswürdigkeit auf mich ein , daß ich bald
mich anders besann und ihm zustimmte .

„Ich Jvill ja nur Ihr eigenes Bestes. Baron !
Niemand hält sie für feige oder furchtsam . Es
gilt, offenen Skandal zu meiden — nichts wei¬
ter. Ich habe soeben mit Conte Trombetta
konferiert — er will Ihnen nicht wohl ! Und
er hat Kreaturen bei der Hand . . . Kommen
Sie nach ein paar Monaten wieder . Sie sollen
uns dann in diesem Hause hochwillkommen sein.
Nur fürs nächste nieiden Sie . ich bitte Sie
dringend, diese Stadt . . .. schon der Morgen
darf Sie nicht mehr in Venedig sehen . . . Oder
sollten Ihre Geschäfte so unaufschiebbar sein , daß
Sie " . . .

Ich lehnte kopfschüttelnd ab,' die hätte ich ja
überhaupt nicht. Ich dachte nur an die büv ' che .
verlassene Fiammetta . waS würde aus ihr?
Und auch an mich darbte ich ein wenig dabei . .
Meine Hoffnungen! Dahin ! Aber das gehörte
nicht in diese Stunde , nickt an diesen Ort .

Mir schien , mein Besuch war zu Ende : ich
machte Miene, mich zu verabschieden . Was war
da noch vics zu saacn ? Man erwartete von
mir , daß ich mich schleunigst entfernte, nun gut .
Was hatte ick gegen die Ehre zweier venezia¬
nischer Familien ?

„Noch eiwaS . lieber Baron : da ist jemand, der
Ihnen gerne eine kleine Freude bereiten möchte ,
und dieser Jemand ersucht mich . Ihnen dieses
goldene Etui — eS ist alte Goldschmiedearbeit

— zur Erinnerung an eine sonderbare Stunde
zu überreichen " . . .

Ich lehnte nicht ab . Die Worte überraschten
mich , doch ahnte ick gleich , wer sich hinter dem
ungenannten Spender verbarg.

Ich fühlte das goldene Etui in meiner Hand ,
ich sprach einen kurzen Dank, und schon klingelte
es, der Sekretär erschien mit tiefer Verneigung.

„Ist Bortolo bereit?"
„Gewiß, Herr Graf , Der Herr Baron kann

augenblicklich fahren !"
Unser Abschied war kurz . Jeder von uns

wußte Bescheid.
Dann stand ich vor der Bootshalle und wurde

vom Sekretär in die wappengeziertc schwarze
Gvndola geleitet : niemand hatte mich gefragt,
wohin ? Niemand sagte mir mein Ziel. Ich
fuhr ins Unbekannte.

Aber ich verließ mich auf den Conte Cosinna ,
der gewiß alles klug und besonnen anqcordnet
hatte. Und Franz konnte am nächsten oder
übernächsten Tag Nachkommen. Was er mir
wohl noch zu erzählen hatte?

Es mochte zwölf Uhr sein. Noch war der
Canal Grande belebt . Gondeln fuhren mit und
gegen uns , eilig und langsam, stumm und mit
Gesang und Laute. Ob mich der Gondoliere
hinter der Rialtobrücke absebte . von wo ich nicht
weit zum Albergo hatte? Ich vermutete es.
Aber er fuhr weiter, er hielt sich mitten im
Canale und machte keine Biegung nach rechts
oder links. Auch San Marco ließ er liegen ,
um hinüber nach der Isola San Giorgio zu
kalten und dann die Route zum Lido einzu-
schlagen Das Meer war wieder ruhig gewor¬
den, der Wind hatte nachgelassen. Zu jeder an¬
dern Zeit hätte mich diese Fahrt beaeisiert , wie
gern hätte ich sie jetzt mit Fiammetta zusammen
gemacht.

Wann würde ick wieder von ihr hören? Wo
mochte sie jetzt sein? Die Revue war aewiß zu
Ende , die Contesia längst zu Hans , wohl schon
zur Zeit meiner Anwesenheit im Palazzo Co -
sinua : aber Fiammetta ? Ob sie ihre Absicht . ins
Teatro zu kommen , wahr gemacht hatte?

Ta wurden Rufe auf dem Meere laut . Ei »
Schiff lag nicht wett von uns , unbeweglich , wie
ich aus seinen Lichtern erkannte. Es war ein
kleiner Dampfer , die Maschine arbeitete, nur
wenig hörbar . Mein Gondolier antwortete
dem Ruf von drüben. Man signalisierte . Nach
einigen Minute » hielten wir unmittelbar vor
dem Schiff.

„Am Ziel , Herr ! " meldete mir der Gondolier
höflich , er wies auf den Dampfer , der leer van
Passagieren schien.

Ter Eapitano stand im Licht seiner Laterne
auf der Kommandobrücke und bat mich einzu¬
steigen.

Meine Gondel war dicht an die AnsbootnngS-
treppe herangefahren, ein Matrose war schon
unten , mir behilflich zu sein. Seine Mütze trug,
wie ich im Lichte gleich sah , den Namen der
Familie Cosinna ! Bis hierher reichte die Hand
des alten Grafen !

Oben erwartet« ' mich der Kapitän mit der
Meldung : „Ter Herr Graf bittet Sie , sein
Schiss bis zur Landung in Triest als bas Ihrige
zu betrachten und über uns alle nach Belieben
zu verfügen. Nur habe ick Befehl. Venedig vor
drei Togen nicht mehr zu berühren . Jeder
andere Kurs steht dem Herrn völlig frei. Ich
bitte zu befehlen !"

Ich dankte dem Mann und bat ihn , Kurs un¬
mittelbar auf Triest zu nehmen . Allein aus
dem groben Dampfer in der Adria herumzu¬
fahren, das lockte mich nicht sehr.

Der Eapitano verabschiedete sich, ein Stcw >rrd
geleitete mich i» die Kajüte, die blendend hell
erleuchtet war .

Abör wie fuhr ich vor Erstaunen zusammen ,
als ich neben dem Eingang meinen Franz er¬
blickte !

Ihm selbst schaute die Freude über meine
Ankunft aus den Augen . Daß ich erwartet
wurde, hatte er gewußt , seit er auf dem Schiss
Passagier war . Wir setzten uns an den Tisch
der elegant ansgestatteten Kasüte : Wein und
kalte Küche stand bereit. Franz langte aui
mein Geheiß gierig zu : der arme Kerl war
ganz um sein Abendessen gekommen . Auch er
hatte zu erzählen.Mein Gefühl hakte mich nicht getäuscht: kurz
vor Ende der Pause war Fiammetta erschienen!
Franz , der unten am Einaana über den Platz
Ausschau hielt, hatte sie gleich in Emvsang ge¬
nommen und nach meiner Loge geführt, die
leer stand und auch leer blieb , als die Revue
wieder begann.

Franz wurde unruhig über mein Ausbleiben
und durchsuchte bas Foyer , suchte auch auf dem
Platz vor dem Teatro nach mir . wo Momolo
anftaucht '

e und ihn aufklärte. Er hatte Auftrag
dazu : sein Gespräch mit dem Unbekannten, daS
mir ausgefallen war , das mir aalt.

Da blieb ihm keine andere Wahl, als Fiam¬
metta aufzuklären und sie zur - Rückkehr zum

Tircttorc zu veranlassen . Sic weinte , als er
ihr die Nachricht von meinem Weggang brachte !

Und auch mir war nicht heiter zumute : aw
liebsten wäre ich zurückgekchrt , um sie allen
Verträgen zum Trotz mit mir zu nehmen . Aber
die Idee war zn phantastisch, und Franz fragte
mich ironisch, ob mir unsere Erlebnisse seit ge¬
stern nacht bis jetzt, noch nicht geuüatcn ! Im
Grund mußte ich dem Burschen recht geben .

Franz gestand mir . baß ihm der verfrühte
Abschied aus dem Teatro gar nicht bchagt habe :
gern hätte er die Schönheiten der „Nacht der
Nächte" ganz und bis zur Neige gekostet. Da¬
für mußte er Fiammetta nach Hanse begle - tcn
— sie hatte sich ganz von den Folgen des Schlaf¬
trunkes erholt und ließ sich kaum beruhigen
über mein Ausreißen.

Aber schließlich erkannte auch sie die Zweck¬
losigkeit alles Weinens und Weiaerns . als sie
von Momolo an der Gonbola das Näüere er¬
fuhr : der Gondoliere sollte Franz nach dem
Albergo bringen, um ihn dann mit unierm Ge¬
päck nach dem Lido zur ?) acht des Grafen Co -
sinna zu fahren.

Auf einem Umweg brachte Momolo Fiam¬
metta zurück und führte darauf mit Frans
seinen Auftrag programmäßia aus : die Hotel-
rechnung für die ganze Gesellschaft, auch für die
verschwundene „Tante " un. d Fiammetta war be¬
reits beglichen. Der Sekretär des Grafen ver¬
stand sich auf sein Amt . . .

Wir beiden waren herzlich müde und ver¬
fielen rasch in einen Schlaf , der bis zum späten
Morgen wäbrte, wo uns der Steward weckte
mit der Meldung, das Frühstück warte auf uns
und Triest sei in Sicht .

Wir reiben uns die Augen und brauchte »
einige Minuten , um uns zur Wirklichkeit z»-
rttckzufinden . Die letzten , einundzwanzig Stun¬
den dämmerten uns wie ein unalaublicheE
Traumcrlebcn . Aber über die Realität ihres
Inhaltes konnte kein Zweifel walten.

Schon deshalb nicht , weil ick wenige Woche »
später in den Zeitunnen las , die Contesia Co -
sinna habe ihr Verlöbnis mit dem Grafe»
Trombetta gelöst , und ferner , waS mich in grö¬
ßere Aufregung versetzte: die Soubrette vom
Teatro der Operetten , Fiammetta Basaro-
habe ein Engagement an die Seala in Mail » »"
crhal' cn und angenommen. Ihre Lanfbab »
als Künstlerin dürfe aber bald iür Ende er¬
reicht haben : denn ihre öffentliche BerlobuNsi
mit den: Conte Trombetta stehe bevor .

lSchluß folgt .)
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Aus -em Stadtkreise
Prof . Massinger f .

Eine Trauerkunde , die besonders in den
Kreisen der Wanürerschaft nicht nur der
Landeshauptstadt, sondern des ganzen badischen
Landes und darüber hinaus tiefschmerzliches
Bedauern erwecken wird, geht hente ins Land
hinaus : Professor Rich . Massinger, der 1 . Vor¬
sitzende der Ortsgruppe Karlsruhe des
Schwarzwaldvereins, ist am SamStag abend
plötzlich verschieden. Der Mund , der so beredt
sein konnte , vor allein , wenn es galt, einer an¬
dächtigen Zuhörerschaft die Schönbeiten seiner
Heimat , unseres Badnerlandes , unseres
Schwarzwaldes zu verkünden , oder wenn es
galt, die Repräsentationspflichtenseines Vereins¬
amtes zu erfüllen, hat sich für immer ge¬
schlossen, der schreibfrohen Hand ist die gewandte
Feder entglitten, die mit ihren prächtigen Reise¬
schilderungen so viele , und wiederholt auch die
Leser des Karlsruher Tagblatts erfreute, der
Mann , der so gern und viel gewandert ist in
seinem Leben , hat seine letzte große Wander¬
fahrt angctreten, von der es keine Wiederkehr
gibt. Mit seinen Angehörigen trauert um ihn
vor allem die Ortsgruppe Karlsruhe des
Schwarzwaldvereins, die unter seiner Leitung
zu höchster Blüte gediehen ist.

Auch in den Kreisen der Lehrer- und Beamten¬
schaft wie seiner jetzigen und ehemaligen
Schüler, die er in die Geheimnisse der Mathe¬
matik cingcführt hat, wird die Tranerkunde mit
aufrichtigem Schmerz ausgenommen werden

Professor Massinger hat einen sanften
und in gewisser Beziehung schönen Tod gehabt
— ohne jedes unmittelbare äußere Anzeichen
einer Erkrankung brach er Samstag nacht auf
der Treppe zu seiner Wohnung plötzlich zu¬
sammen und verschied: ein Herzschlag halte
seinem Leben ein Ziel gesetzt . cw .

Ein schwerer Zusammenstotz
ereignete sich heute früh kurz nach 'Al Uhr an
dem Uebergang Lesiingstratze. Ein Wagen vcr
Linie 4 , bet vom Kühlen Krug kam, wollte
gerade in die Kurve einbiegen , als ein schweres
Lastauto der Firma Gropp Söhne aus Pforz¬
heim , von der Lessingstraße kommend , die
Schienen überquerte. Tabei erfolgte trotz so¬
fortigen Biemsens des Führers des Motor¬
wagens der Straßenbahn ein Zusammenstoß ,
bei dem am Motorwagen der Straßenbahn
nahezu die ganze Stirnwand eingedrückt wurde.
Trotz der Wucht des Anpralls wurden weder
der Führer noch die auf der Plattsorin stehen¬
den Personen verletzt . Es entstand eine erheb¬
liche Störung des Verkehrs, die umso empfind¬
licher war , als sie zum Arbeitsbeginn eintrat .
Tie Leitung der Straßcubahn sorgte jedoch so¬
fort für Umleitung des Verkehrs. Nach kurzer
Zeit war die Störung behoben . Eine War¬
nungstafel für Fuhrwerke wäre an dieser ge¬
fährliche Stelle angebracht . Eine Schuld dürste
niemand treffen .

*
Todesfälle. Im Alter von 76 Jahren ist

Privatmann Karl S i n u e r gestorben . Der
Tahingegangene, ein Bruder von Geh . Rat
Sinner , war stellvertretender Aussichtsrats-
Vorsitzender in der Sinner -A .G . in Grünwinkel.
Er hatte sich seit längerer Zeit von seinen
persönlichen Geschäften zurückgezogen . — Einer
der ältesten Rechtsanwälte unserer Stadt , Tr .
Leopold Weill , ist nach längerem Leiden im
65 . Lebensjahre gestorben .

Ein neuer Kinderspielplatz wurde in der Alt¬
stadt hergestellt . Der Fasanenplatz wurde vom
Städt . Gartenamt einem Umbau unterzogen.
Von dem Platz wurde der mittlere Teil im
Ausmaß von zirka 200 Quadratmeter mit einem
geschmackvollen und stabilen Geländer eingefaßt .
An den vier Ecken des Platzes wurden halb¬
kreisförmige Mauern aus Beton errichtet , die
im Innern des Platzes mit Ruhebänken aus¬
gerüstet wurden. An der Stirnseite des Platzes
wurde in der Betonmaucr ein schöner Brunnen
erstellt . Tie ganze Anlage , die nach einem Ent¬
wurf des Gartendirektors Scherer ausgeführt
wurde , macht einen sehr schmucken Eindruck .

In Brand geriet in der Nacht zum Sonntag
die elektrische Leitung eines Lichtmastcs in der
Karl-Friedrichstraße. Durch die Hitze schmolz
das Kopfstück des eisernen Mastes ab und stürzte
herunter.

Unfall . Ein verh . 45 Jahre alter Maschinist
von Forchheim wurde in einem hiesigen Pump-
werk, als er Ocl aus einer Pumpe entfernen
wollte , von der Führungsstange erfaßt und an
der linken Hand gequetscht. Der Verletzte fand
Aufnahme im Städt . Krankenhaus.

Schießerei . Im Verlauf eines Streites schoß
in der Nacht vom Samstag oui Sonntag ein

verh . Gärtner von hier auf dem Feldweg , der
die verlängerte Hardt- und Ncurcutcrstraße
verbindet, mit einem mit Schrot geladenen
Flobertgewehr auf einen in Mühlburg wohnen¬
den Milchhändler und verletzte ihn .

Chronik der Vereine.
Fuldischer Familieuabend . Dem wohlgelunacnen und

sidelen Stall der Fulder folgte am Samstag ein Abend,
der die Fulder mit ihren Familien im »Klapphorn "
vereinte . Ein reichhaltiges, zum Teil übcrsvrudeliidcs
Programm, das Humor,Laune , Freundschaft und Herz¬
lichkeit zur Geltung Erachte, unterhielt alle die Vielen ,
die wieder eine » unterhaltsamen Abend erwarteten und
nicht getäuscht wurden . Es ist ja Tradition und Tat-
sache , bah eine Veranstaltung im Fuldischen Reich zu
den urgelungenen und gemütlichen gehört , und es wird
zumindesten hier als eine historische Unwahrheit erwie¬
sen , datz der Karlsruher steif fei . Nun also — die Drei
hatten wieder gesorgt, daß es hübsch vergnüglich , ober
wo nötig auch ernsthaft zuging. Hauspoet Karrer und
das Vereinsorchester unter Fulder G o t h e , batten
alles getan , um die Stimmung zu wecken und zu stei¬
gern . Karrers Muse muhte wieder viel Treffendes und
Witziges in Form von gemeinsam gesungenen Liedern
in die fuldische Gemeinde zu bringen und bewährte
sich so wieder als Stüde ersten Ranges im Fuldischen
Reich . Der Präsidnt der Drei , H c f s e l , brachte fei¬
nen Willkommengruh auf eine launige Formel , daß
der Wunsch der Damen , einmal einen »Stall " kennen
zu lernen , säst erfüllt gewesen sei , ehe er ausgeiorochen
wurde . Die Fulder seien stolz auf ihre Frauen, und
er heiße alle herzlich willkommen. Ein Salamander
bekräftigte sein Hoch auf das Fuldische Reich . Tic
Reihe der solistischen Darbietungen crvffncte Frau
Rosel K u l l mit einer Arie und Liedetn , Sie, ' frisch
und gewinnend gesungen , ihr viel Beifall cintrugcn .
Das Fuldische Dovvelauartett zeigte sich
neuerdings aus stimmlicher Höhe und hob alle Vor¬
träge aus ein künstlerisches Niveau . Das 83. Stiftungs¬
fest des Licdcrkranz warf bereits seine Schatten , denn
Fulder Karrer batte einen sinnigen Hinweis gedichtet
und vorgetragen , worauf die Bühne die Büste des
Gründers Svohn mit Lorbeer und die Vereinsfahne in
effektvoller Beleuchtung zeigte . Er schloh mit einem
Hoch auf den Licdcrkranz. Fulder D i e t f ch e sang
weich und gemütvoll , u . a . bas Lob der Frauen. F» l-
der Adam Fischer lorach herzliche Worte des Geden¬
kens an das so unerwartet verstorbene Mitglied
K ö r b e r , das eifrig und treu gewesen sei und for¬
derte auf , ihm recht zahlreich das letzte Geleit - u geben.
Mit außerordentlich feinem Stimmungszauber bol taS
Dovvelauartett dann »Die Nacht " . Großen Beifall
fand das originelle »Soldatenlied" sFulier Simonf
unter Begleitung des Hausorchesters , in dem von den
Drei sLord Baldur , Dr . Schrenhals und Recks ein
keckes Konterfei gezeichnet ist . Nach dem katzenmustka-
lischen Quartett hielt Dr . Tchrevhals eine kräftige und
köstliche Schlavvcn -Epistel, die zur Fulderei gehört ivi«
das Salz zur Suppe . Seine Mahnung galt vor allem
den Damen . In einer musikalischen Straßenszene be¬
tätigten sich wirksam und belustigend die Fulder
Schott (Jtalianos und Kurz lBärs. Auch eine
Varictsnummer wurde durch Erstaunen gewürdigt .
Ter Präsident des Licderkranzs , Dir . Prof. Voll¬
mer . betonte die gesellige Harmonie der Fiildci-
abendc, sprach Worte der Anerkennung für die allzeit
unermüdlichen Drei, die wieder einen kurzweiligen
Abend beschwert hatten und dankte freudig allen Mit -
wirkcnden für den gelungenen . Abend. Er ging denn
zu einem frohgemuten Damenkvast über , der manches
verständnisvolle Wart für die Frau des Sängers und
ihre Qpfcrlrcudigkcit fand . Nach herzlichen Glückwün¬
schen für zufällige Geburtstagskinder forderte er zu
einem Hoch aus die Damen auf . das jubelnd ausgenom¬
men wurde . Ter kernig gelungene Sängerfpruch schloß
sich am - . Ter Schluß dös Abends war Me .. feilte und
weihevolle Wiedergabe des Liedes : »Loset,- was i Euch
will sage " von Orchester, Quartett . Sofo und Gesanit»
chor. Man konnte sich diesem schönen und tiefen Ein -
druck nicht entziehen. Es war ein Abend voll unge¬
trübter Heiterkeit und zwanglosen Frohsinns, wie sie
in der Fulderei eine anerkannte Heim» und Pflegestättc
haben . ES mag den Damen eine Genugtuung gewesen
sein , daß ein »Stall" so anheimelnd und traulich sein
kann . Die Fulder wisicn das : es war und ist immer
s° . —dt .

Saison - Abschlußfeier der Leichtathletik- Abteilung des
K .F .B . Nach dem gestrigen Siege der Fußballmann¬
schaft herrschte eine besonders gehobene Stimmung auch
im Lager der Leichtathleten: der Friedrichshvf war bis
auf den letzten Platz besetzt. In das recht gehaltvolle
Programm teilten sich Sovransängerin Frf . Trudel
Frisch . Cellist Rappenecker und Konzcrlfänger
Julius Müller , Tenor, das Elfässisch : Theater fo -
wie eine Abteilung der Harmonickapcllc . Konzcrr-
sängcr Müller erntete mit seinen schönen Licdgabcn
und seiner klangreichen Stimme wohlverdienten Bei¬
fall , ebenso Frl Frisch . Das EUässische Theater unter-
hielt mit dem Schwank : »Der lätz ' Bardessü" aufs
beste . In den Mittelpunkt des Abends war die
Ehrung der Sieger gestellt , die sich im Laufe des Jahres
befonbers ausgezeichnet hatten : genannt seien hier die
Leichtathleten Griesbaum, Batschauer , Zimmermann ,
Dämmert und Schmidt , von den Damen Frl . Weber,
Kleiner und Baust . Der zweite Vorstand des K .F .B ..
R n z e k , fand herzliche Dankcsworte für di« erfolg¬
reiche Arbeit der Leichtathletik-Abteilung , die in diesem
Jahre aus 85 Siege zurückblicken könne, darunter elf
Meisterschaften. Besonderen Dank zollte er dem ver¬
dienstvollen Leiter der Leichtatbletik-Abtetlung , Lohr¬
mann , für seine opscrvolle Tätigkeit . Ein Ball schloß
die Veranstaltung. —l,

Gedächtnisfeier für die Gefallenen
des Lad. Schwarzwaldvereins

ew . Allerheiligen. 25. Okt .
Zum erstenmal nach der vor Jahresfrist er¬

folgten Einweihung des Heldendenkmals in
Allerheiligen fand gestern nachmittag die feier¬
liche Totenehrung vor dem Denkmal statt , die

von der Hauptversammlung deS Badischen
Schwarzwaldvereins auf die Zeit um Aller¬
seelen jedes Jahres festgelegt ist. Sie wurde
eröffnet mit dem „Altdeutschen Grablied
iEhrenvoll ist er gefallen ) , gesungen vom
Sängerbund Oppenau.

Darauf folgte die Gedächtnisrede von Obcr -
forstmeister Fiese r-Freiburg . Er erinnerte
an all das Schwere , fast unglaublich Scheinende ,
das unsere Helden in dem großen Kriege voll¬
bracht , wie sie kämpften und fiele» in offener
Feldschlacht, in den Schützengräben und Minen¬
stollen , in den Wüstcnsteppen , dem eisigen
Winter des Ostens, im Meer und in der Lust,
wie sie vier lange Jahre Taten vollbracht
haben , die in der Kriegsgeschichte aller Zeiten
als unglaubliche Wunder fortleben werden: wie
sic mit dem Wall ihrer Leiber die Zerstörungen
des Krieges von unserem deutschen Vaterland
und damit auch von unserer schönen badischen
Heimat ferngehalten, für des Vaterlandes
Einigkeit , Macht , Freiheit und Zukunft ihr
Leben geopfert haben . Der Redner erinnerte
an die bittere Zeit des militärischen und politi¬
schen Zusammenbruchs, aber auch daran , daß
Deutschland schon mehr als einmal am Boden
gelegen , aber immer wieder auferstandcu sei.

Deutsches Volk , du konnstest fallen ,
aber sinken kannst du nicht!

Wir geloben es unseren Toten , daß wir das
Werk vollenden wollen , das sie begonnen haben .
Wir wollen nicht ablassen tm Kamvf um unsere
Freiheit , bis der letzte fremde Soldat den deut¬
schen Boden verlaffen hat und wir die Schnld -
knechtschaft und Tchuldlüge abgeschüttelt , wieder
ein freies und geachtetes deutsches Vaterland
haben . Wir glauben an den Gott, von dem
wir im Felde am offenen Grabe so manches
lieben Kameraden gesungen haben : Er läßt von
den Schlechten — die Guten nicht knecb' en !
lieber Gräber vorwärts ! Wir heißen euch
hoffen !

Dann richtete Fabrikant I o ck e r st-Oppcnau
im Namen der Ortsgruppe Onpcnau einige
Worte der Begrüßung an die Erschienenen . Er
betonte , daß es die Ortsgruppe Opvena" als
einen Vorzug betrachtet , mit dem Schutz dieser
stimmungsvollen Stätte dankbaren Gedenkens
betraut worden zu sein, und daß sie die daraus
entspringenden Pflichten freudig und nach besten
Kräften auch in Hinkunft erfüllen werde . Möge
der Geist selbstloser Pflichterfüllung Gemeingut
sein und bleiben aller Deutschen , dann werde
cs auch in Hinkunft trotz aller Hemmungen und
Fährnisse gut bestellt sein um unser deutsches
Volk , um unser liebes großes Vaterland .

Nach dein Gesang des Deutschlandliedes , das
sich an diese Worte schloß , folgte noch ein
Licdervortrag durch den Sängerbund Oppenau:
„Das Vaterland " von Silcher. womit die
schlichte , aber vielleicht gerade deshalb besonders
eindrucksvolle Feier ihr Ende erreicht halte.

Konzert des Mannergesangvereins
Frohsinn - Hagsfeld.

R. Hagsscld , 25. Okt . Es ist bekannt daß sich
der Männergesang und das deutsche Lied in
Hagsfcld besonderer Pflege erfreuen. Davon
überzeugte aufs neue das schöne , wohlgelun-
gcne Konzert, mit dem am Sonntag der Verein
„Frohsinn H a g s f e l d" einer nahezu tau-
sendköpsigen Zuhörerschaft reiche , erlesene Ge¬
nüsse bereitete. Der in allen Stimmen gut-
besetzte Chor jsonore Basic ) siebt unter der
künstlerisch zielbewußtcn Leitung des jugend¬
lichen Chormeisters Oskar ffiiil , eines gebür¬
tigen Hagsscldcrs. Man erkennt sofort , daß er
in musikalischen und gesanglichen Dingen gut
Bescheid weiß , daß er zu gestalten und z » for¬
men versteht . Die vier Stimmgattunaen sind
sowohl in sich , wie im Gesamtklang homogen ,
sie treffen sich in einem Kern, der Fülle und
Leuchtkraft besitzt . Darum zeigt die Dynamik
mannigsaltigste, organische Abschattung , der
Ausdruck ist immer warm und belebt , der Ton-
charaltcr frisch und blühend. Der hingebungs¬
volle Fleiß und die Unermüdlichkeit des Diri¬
genten sowohl wie der Sänger waren in allem
zu spüren. Denn sie hatten sich keine leichte
Ausgabe gestellt. Als Hauptnummer batten sie
den Zyklus sür Mannerchor „An der Wolga "
von Hugo Jüngst gewählt, eine Folge von zehn
Gesängen lmit Klavier) , in denen russische
Volks- und Zigeunerweisen benützt sind . Die
Dichtung und die Rezitation stammen von R .
Stecher . Jedes dieser zehn Lieder wächst aus
anderer Stimmung . Sie sind nach Rhythmus,
Tonsatz , Form völlig verschieden. Und doch
sollen sie wie die Züge einer Landschaft
wirken .

Man kann nun dem Leiter und seinem Chor
ke »n schöneres Lob satten, als daß innen die
Ausführung im Einzelne» sowohl wie im Gan¬
zen ausgezeichnet und bewundernswert geglückt
ist Stimmklang und Bortrag hatten Bicg.' am -
keit und Farbe . War auch alles wobldiszcpli -
niert , so hatte man trotzdem nicht den Eindruck
von etwas Eingepauktem , mühseliq Erlerntem .

Im Gegenteil. Unmittelbares Erleben . ,m
Augenblick des Gebens Empfundenes sprachen
aus Ton und Deklamation. So war auch der
Eindruck stark und nachhaltig . Der Verein
ehrte seinen Dirigenten durch Ueberreichung
eines Lorbeerkranzes. Gut wurde auch der das
Konzert einleitende Dostsche Chor „Der Frei¬
heit Wiederkehr " zu Gehör gebracht.

In außerordentlichem Maße war die bekannte
Karlsruher Pianistin Lydia Serck . die in jeder
Nummer des Programms mitwirkte, an dem
schönen Gelingen der Veranskaltuna beteiligt.
Al « Solistin ließ sie sich mit der künstlerisch
vornehmen Wiedergabe von S . Rachmaninoffs
Elegie Nr . 3 und Tschaikowskys Thema mit
Variationen op . 13 hören. Ihre gewandt «,
lockere Finaertechnik . ihr weicher , seiner An¬
schlag , der Gesang zu wecken versteht , und ihre
eminente Musikalität traten auch hier wieder
in hellstes Licht. Allem Aeußerlicken abhold
gibt sie sich ganz an das Werk und an die
Kunst . So verli.eh sie auch den Bealeitungen
der Gesänge Ausdrucksabel .

Als Gcsangssolistin trat Emm« Erb . ^ ags-
fcld, hervor, eine Schülerin Marn von E -msts.
An der weichen, schon sehr sicheren , nach vorn
geleiteten und unverrückbar am vorderen
weichen Gaumen festgchaltenen Tongebung, ist
chre Lehrerin und ihre gute Schule leicht zu er¬
kennen . Emmy Erb sang mit warmem Gefühl
und gntentwickelter Koloratur das alte, aber
stets wirkungsvolle Bravourstückchen „Die Nach¬
tigall" von Alabieff . Die Stimme hat Größe
und Fülle . Mit der Rezitation zu den Wolga-
Liedern bot sie eine kleine Kabinettsleistung.
In den ganz auf gesanglichen Wohllaut gestell¬
ten Sprachklang goß sie Temperament und
Empfindung und bestrickte Ohr und Gemüt in
gleicher Weise.

Sämtlichen Darbietungen wurde rauschender
Beifall zuteil.

Der trübe naßkalte Regensonntag
hat gestern wohl viele im wärmenden Zimmer
sestgehalten . Für jene aber, die dem Sonntag
bei jedem Wetter ihren Tribut zollen durch
einen Spaziergang , hat insbesondere die
Kaiserstraße mit ihren glänzenden hell¬
beleuchteten Geschäften viel Schönes und Ab¬
wechslungsreiches geboten . Eine besondere
Ueberraschung waren die Schaufensterauslagen
und die Gesamtdekoration der Verkaufsräume
des bekannten Pelzmodchauses der Grotzkürsch-
nerei Wilh. Zeumcr in der Kaiserstraße. Trotz
des vom Wetter beeinflußten schwächeren Ver¬
kehrs war oft eine Belagerung dieser Ausstel¬
lung zu bemerken . Etwas Großartigeres dürfte
aber auch selbst Berlin nicht bieten . Nicht nur
Tausende von Fellen in allen nur erdenklichen
Pclzarten , die der Verarbeitung harren , waren
zu sehen, sondern auch eine imponierende Schau
von fertigen Pelzjacken , Pelzmänteln , Pelz¬
kragen , Colliers usw ., die alle das Entzücken der
Beschauer , insbesondere der Damenwelt hervor¬
gerufen haben . In den offenen Schränken sah
man lange Reihen der in die tausend gehenden
Auswahl , und die Säulen und Treppen waren
belegt und behängt mit Pelzteppichen und Vor¬
lagen als Zimmerschmuck und Felldecken für
Chaiselongue , Autos usw . Wie viele Wünsche
mögen da wach geworden sein beim Anblick all
des Schönen und wie mögen sie überrascht wor¬
den sein , daß diese heißen Wünsche auch für die
Minderbemittelten Erfüllung finden können
beim Anblick der fast staunend billigen Preise.
Diese Ausstellung ist ein Sviegelbild der Größe,
Leistungsfähigkeit und der Vorteile dieses Pelz¬
modehauses im wahren Sinne des Wortes. Es
ist sehr erfreulich , daß die Ausstellung auch am
nächsten Sonntaq Wiederholung findet und es
sollte niemand deren Besichtigung im eigenen
Interesse versäumen.

Weiiernachrichiendiensi
der Badischen Landcswetterwarte Karsrukse .
Witterunqsaussichten sür Dienstag , 28. Okt . :

Meist wolkig, weitere Niederschläge .
Rlieinwasserstand.

22 Oktober
MaldShut . . 2 08 m
SSdiuftetinfet 0 9 ■m
Seht . 2 04 m
Maxau . - 8 .34 m

„ . . . — m
,, — m

Mannheim 193 m

21. Oktober
l ' lm
0 85 in
1 . -4 in’ 3 23 inmittags 12 Mir s 24 NI

abends 6 llflr 8 27 in
1 88 m

Dagesanzeigev
Mau beachte die Anzeigen!
Montag, den 28. Oktober.

Bad. Laudestbeater : 8—10 Uhr : II . Sinfoniekonzert .
Ttiidt . Konzerthans <Bab . Lichtspiele ) : 8 Uhr : Europas

Majestät . Kreuzworträtselsilm .
Colosseum: 8 Uhr : Revue : 108 000 Dollar.
Kammer -Lichtlviele: Das indische Grabmal.
Residenz-Lichtsolele : Feldherrnhügcl . Die kleinen Glo¬

betrotter . Mikrokosmus im Reiche Neptuns.
Bad. Bund Deutschcr Jäaer : 8 .15 Uhr : Mitglicdcr -

Bersammluna mit Vortrag im Saal III bei
Schrcmpp .

Beiitsdie Arbeit
ist gleichbedeutend mit Qualität . Besonders gilt dies für den

neuen schwarzen Continental » Reifen, der, eigens für unsere
schlechten Straßen geschaffen , eine außergewöhnliche Zähigkeit

besitzt . Begeistert sprechen sich seine Verbraucher über ihn aus .

.Deutsche Automobil -Ausstellung - Berlin, Stand 133 .

Hcliw<®ra
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Der polizeiliche Schutz -es stachen Landes.
Auf Sem Internationalen Poltzeikongreß inBerlin hielt, wie fitra aemelbet . als -weiter ba¬

sischer Delegierter . Reg .-Rat Jung vom bad.Ministerium des Innern ein sehr beachtens¬wertes Referat über den ..polizeilichen Schutzdes flachen Landes als Gegenstück zum Notrufin den Städten ". Reg .-Rat Jung führt« u. a.aus :
Als Hilfe zum Herbeirusen der Polizei bestandbis vor kurzem nur das Telephon. In größerenStädten erschien dann die Einrichtung des

„Ucberfallkoinmandos", das durch das Posttele -
phon durch ein Stichwort herbeizurusen war.Seit kurzer Zeit ist man zu dem sogenannten
..Notrufkommando" gekommen , das durch be¬
sonders gelegte Notrusleitungen — deren mecha¬
nische Rufer teils auf der Straße zur Benutzung
durch die Polizei und Bürger / teils in den Pri¬
vatwohnungen der Bevölkerung selbst eingebaut
sind , und deren Ende in den Tag und Nacht be¬
setzten ..Notrufwachen " mündet — lediglich durch
Auslösen der mechanischen Rufeinrichtung an
den Ort der Tat gerufen wird. Das Notruf-
kommandv ist aus jüngeren Polizeibeamten und
aus erfahrenen Kriminalisten zusammengesetzt,denen mancherorts auch Polizeihunde beigegeben
sind .

So in der Stadt . Aber wie steht es zurzeitauf dem flachen Lande ?
Die polizeiliche Tätigkeit auf dem flachen

Lande wird bei uns zurzeit neben der Ge-
meindevolizei , deren Wirkungskreis sich aber
nur bis zur Grenze der Gemarkung der Ge¬
meinde erstreckt, nur ausgeübt durch die Beam¬
ten der Gendarmerie , die in kleinen Sta¬
tionen von wenigen Mann vlanmäßtg verstreut,durch Streisentätigkeit und Fremdcnkontrotle
den polizeilichen Schutz ausüben.

Die Gendarmerie, in nur sehr geringerStärke aus weit voneinander liegende Stationen
verteilt , wird zurzeit zum Teil mit Krafträdern
und Diensthunden ausgestattet, aber ein zuver¬
lässiges Nachrichtenmittel fehlt ihr noch . Sic istim allgemeinen nur auf das Posttelephon ange¬
wiesen , und bei kleinen ländlichen Postämtern ist
die Fernsprechvermittlung die Nacht über nicht
besetzt . Durch Durchschaltung für die Nacht nach
dem nächsten Fernpostamt kann nur erreichtwerden, daß die Verbindung mit der Dienstauf-
sichtZbchörde aufrecht erhalten bleibt, die Orte
und Gehöfte ihres Bezirks sind aber während
dieser Zeit abgeschnitten .

Was von der Gendarmerie gilt , muß in ge¬
wissem Umfange auch von den sogenannten Kri¬
minalposten aelten, die der staatlichen Kriminal¬
polizei eine Stütze bei der Bersolgung schwererFälle sein sollen.

Das flache Land kann so — abaesehen von der
Gelegenheit der nächtlichen ungestraften Ver¬
brechensverübung — lichtscheuen Elementen und
nicht zuletzt dem flüchtigen Verbrecher, wenig¬stens vorübergehend. Unterschlupf leicht bieten.
Nicht nur in Baben , sondern wohl in den mei¬
sten europäischen und auch außereuropäischen
Ländern werden Verhältnisse ähnlicher Art an-
zntreffen sein.

In Baden ist man nun vor kurzem in einem
engeren Kreis von Mitgliedern der Freien Ver¬
einigung für Polizeitechnik ernstlich daran ge¬
gangen , eine Lösung dieses Problems des

intensiveren polizeilichen Schutzes des
flachen Landes

mit Hilfe der modernen Technik zu suchen . Eine
der bedeutendsten Firmen der Schwachstrom¬
technik bat sich dieser Aufgabe für Baden beson¬ders unterzogen.

Unter dem Gesichtspunkt , daß Posttelephon-leitungcn auf dem Lande nicht immer benutzbar
sind und die Starkstromleitungen , mit denenBaden ia dank seiner Wasserkraftwerke reichlich
versehen ist , auch nicht überall diesen Zweckennutzbar gemacht werden können , taucht der Ge¬danke auf, nur Funkentelcgraphic und

sobald die F n n k e n t e l e p h o ni e soweit ver-
besiert ist. öafi sie diesen Zwecken nutzbar ge¬
macht werden kann, auch diese zu verwenden.
Die Finanzierung der Anlagen hätte auf der¬
selben Grundlage wie bei den Notrufeinrich¬
tungen der Städte zu erfolgen , dergestalt, daßetwa die Teilnehmer eine gewisse zeitliche Miete
zu entrichten hätten.

Das Gebiet , innerhalb dessen die ersten Ber -
suche dieser modernsten polizcitechnischen Ein¬
richtung augestellt werden sollen, umfaßt einenTeil des nördlichen Schwarzwaldes, südwärts
von Baden - Baden in der Grütze von etwa 30
Kilometer im Quadrat . In diesem Gebiet be¬
finden sich zahllose einsamstehende , von bewohn¬ten Ortschaften oft weit entfernte und von Frem¬den überfüllte Luftkurhotels und Rasthäuser.
Abgesehen von den Hochflächen , ist das Gelände
stark durchl^ nitten , es weist tief cingesenkte Tä¬ler mit steilen Hängen auf : die Höhenunter¬
schiede sind auch auf kurze Strecken oft groß , und
dichter Wald steigert stellenweise die Unüber¬
sichtlichkeit und macht das Zurechtsinden schwer .Die spärlichen Ortschaften liegen weit auseinan¬
der und getrennt von den Luftkurorten : ein
grotzer Teil der Bevölkerung lebt in mehr oder
weniger einsam gelegenen , oft nicht leicht zu¬
gänglichen Gehöften .

Bei den allein liegenden Luftkurhotels und
den in neuerer Zeit entstandenen Waudererbütten
staut sich im Sommer der Fremdenverkehr, im
Winter bringen der Tchneeschuhsport und die
internationalen Sprungkonkurrenzen oft » och
grützere Menschenansammlungen in diese Ge¬
genden .

Für den normalen Polizeidicust steht hier nur
die Gendarmerie zur Verfügung, deren schwach
besetzte Stationen viele Kilometer auseinander -
liegeu , und die teilweise bis zu 15 Kilometer vonder nächsten Liahnstation entfernt sind . Manche
regelmäßig auszusührenden Streifen erfordern
von den Gendarmericbeamten die Zurücklegungbis zu 40 Kilometer bergauf- bekgab. Wenn auch
einzelne Gendarmeriestationen mit Krafträdern
ausgerüstet werden, so müssen wegen der
Schroffheit des Geländes doch viele Streifen
nach wie vor zu Futz im Sommer und auf
Schneeschuhen im Winter zurückgelegt werden .Hier können sich also lichtscheue Personen unter
der Maske harmloser Sommerfrischler oder
Wintersportler Unterschlupf verschaffen.

Rings um das zu dem Versuch auscrsehene
Gebiet liegen kreisförmig am Abhang des Ge¬
birges die Gendarmeriestationcn, während nur
eine Stabt mit staatlicher Polizei an seinemNordrande liegt : Baden-Baden. Die Stark¬
stromleitungen des großen Wasierkraftwerkes
im Murgtal , des Badenwerkcs, gehen ebenfalls
um das Gebirge herum — ihre elektrische Kraft
erzeugen die Kurhäuser meist selbst durch kleine
Wasserkraftwerke oder eigene kleine elektrische
Anlagen. Durch die Posttelcphonaiischlüsse be¬
steht die Nacht über von 0 Uhr abends ab keine
Möglichkeit , mit der Außenwelt in Verbindung
zu treten.

Wie soll von hier aus ein Ruf nach polizei¬
licher Hilfe hinansgchen. an wen soll er ge¬
richtet sein und von wo und durch wen soll
polizeiliche Hilfe kommen ? Als Hilferuf, unab¬
hängig von den bestehenden Nachrichtenmitteln
kann nur der d r a h t l o s e V e r k c h r im Aetlicr
in Frage kommen . Tie Luftkurhotels und ein -
samlicgende Gedüste mutzten daher mit kleinen
ortsfesten Funksendcrn versehen werden , die
Gendarmeriestationen mit kleinen Funk- Emp¬
fängern, — die ' größeren Städte Badens mit
staatlicher Polizei werden zurzeit schon mit
Fnnksender und - Empfänger an das- deutsche
Kriminalfunknetz anacschlossen. Da man aber
nicht bei iedem „Funknotrnf " ausgebildetes
Funkperional ständig bereit kalten kann , mutz
iedem Laien die Möglichkeit gegeben sein , den
Sender entsprechend handhaben zu können .

So steht die Technik vor der Aufgabe , eine
Möglichkeit zu finden , die das jcderzcitige Sen¬

den bestimmter Funkmorsesigualean alle gestat¬
tet . Funkmorsesignale, die gleichzeitig von allen
Empfängern der in Frage kommenden Gen¬
darmeriestationen in lautem Tone — durch
Klingel oder im Lautsprecher — gehört werden,
und aus deren Art und Zusammensetzung die
Empfänger ohne weiteres entnehmen können :
den Rufer , den Rufort und die Bedeutung des
Rufes . Gleichzeitig werben die Polizei-Funk¬
leitstelle in Karlsruhe und die übrigen Polizei-
Funknebenstellen Badens den Funknotruf hören
oder durch Umsprechen übermittelt erhalten .

Die kreisförmig um das klägliche Gehiet lie¬
genden Gendarmericstationen können dann , un¬
abhängig von iedem Posttelephon , sofort bei Tag
und Nacht alle Zufahrtsstraßen und Wege nach
und von dem Rufort gleichzeitig sperren und
dem Rufer Gendarmeriebcamte zur Hilfe ent¬
senden : außerdem kaum gegebenenfalls die nächste
Stadt mit staatlicher Polizei — also in diesem
Falle Baden-Baden — sofort ihren Notruf¬
wagen entsenden , der in kürzester Zeit am Tat¬
ort eintreffen wird.

Die Lösung dieses Problems — wenn es der
Technik vielleicht schon in absehbarer Zeit, noch
unter Zuhilfenahme der drahtlosen Telcphonie
gelingen sollte, die ihr gestellten Aufgaben ein¬
wandfrei zu löse « , — wird wohl für alle Länder
weitgehende Bedeutung haben . Denn schon an¬
fangs bemerkt , werden die Verhältnisse hinsicht¬
lich des polizeilichen Schutzes des flachen Landes
wohl in allen europäischen u . außereuropäischen
Ländern zurzeit noch gleichermaßen unbefrie¬
digend sein . Nach dem Stand der vorbereitenden
Erwägungen und Arbeiten bars eine Lösung für
das in Aussicht genommene erste Versuchsgebiet
des badischen Schioarzwaldes in absehbarer Zeit
Wohl nicht als ansgeschlosien erscheinen.

Der Funknotruf wird dann dem flachen Lande
dasselbe werden können , wie es den seegehenden
Schiffen auf weiten Ozeanen das „internatio¬
nale drahtlose SOS - Signal " geworden ist :
„Der Ruf nach Hilfe in höchster Not ". •

*
Ter Internationale Polizeikongreß in Berlin

nahm in seiner Schlußsitzung zu dem obigen
Vortrag folgende Entschließung an : „Ter Kon¬
greß erblickt in der Ausstattung der Polizei-
dienststellcu mit funkentelegravbischem Emp¬
fangs- und Sendegerät einen großen Fortschritt
in der Verbrechensbekämpfung ".

Oie Zustände im tudwigshafener
Wohnungsamt .

Ir . LnbwigShafen , 20. Okt. In das Ge¬
schäftsgebaren des Wohnungsamtes Lud¬
wig s h a f e n gewährte ein Prencbeleidigungs-
prvzcß gegen den 27 Jahre alten Schlosser Her¬
mann Laub - Ludwigshafen, der vorüber¬
gehend Schriftleiter der kommunistischen Arbei¬
terzeitung war , einige Einblicke. In zwei Ar¬
tikeln der kommunistischen Arbeiterzeitung war
dem Vorstand des Städtischen Wohnungsamtes
Lndwigshafen Vauamtmanu Schneider , der
Vorwurf gemacht worben, er habe einer Krie-
gcrwilwc eine Wohnung unter der Bedingung
versprochen , daß sie zu ihm in Beziehung trete.
Wetter wurde dem Vorstand des Wohnungs¬
amtes vorgeworfen, daß er sich für Wohnungs¬
zuweisungen habe Geschenke geben lassen,und daß er einem Freunde , der Junggeselle war,
eine Vicr -Zimmerwohnung mit Küche über¬
schrieben habe . Der Beklagte erklärte, den
Wahrheitsbeweis führen zu wollen̂ In der
Verhandlung stand wiederholt Aussaae gegen
Aussage . Während Vauamtmanu Schneider
unter Eid bestritt, daß er bei dem Besuch der
Kricgcrwitwe dieser unsittliche Anacbote ge¬
macht habe erklärte die Kricgcrwitwe und eine
andere . als Zeugin vernommene HauSaenossin ,
daß die in dem betreffenden Artikel ausgestellte
Behauptung den Tatsachen entspreche. Zu
dem Vorwurf , daß er sich für WohnungSznwet-
sungcu Geschenke habe geben lassen, erklärte
Bauamtmann Schneider , daß er von einem
Kaufmann Funk aus Lndwigshafen. mit dem

er wegen einer WohnungSsache verhandelt Hab«,
in die neue Wohnung eingeladen worden sei.
Im Laufe der Unterhaltung habe ihm der Gast¬
geber , der Vertreter eines AluminiumwerkeS
ist, einen Aluminiumtopf zum Geschenke an-
geboten , den er angenommen habe. Ein frü¬
herer Assistent des Wohnungsamtes aab unter
Eid zu . daß er einmal von einer Familie , dt«
wegen Wohnungsangelcgenheiten beim Woh¬
nungsamt vorstellig geworden war . 100 Mark
geliehen habe , bestritt jedoch , daß dieses Dar¬
lehen in Beziehung zu der Wohnungsfrage ge¬
standen habe Der Vertreter der Staatsanwalt¬
schaft vertrat den Standpunkt , daß der Wahr¬
heitsbeweis nicht gelungen sei und beantragte
gegen den Angeklagten 0 Monate Gefängnis.
Das Urteil lautete auf 900 Mark Geldstrafe .
In der Urteilsbegründung wurde auSgekührt ,
daß von einer Freiheitsstrafe abaesehen worden
sei , weil daS Verhalten des Vorstandes deS
Wohnungsamtes nicht ordnungsgemäß
sei, wie es Beamten in derartigen Stellungen
zukommen soll .

AmtlicheNachrichten
Ernennungen. Versetzungen. Zuruhesehuagen usw.

der planmäßigen Beamten .
Ans de« Bereich des Ministerin « » der Justiz.

Di« Amtsbezeichnung Juitizinivektor hat zu führen
Justtzobersckretär Ludwig Reuter beim Amtsgericht
Pforzheim .

Verletzt: Gcrichtsvcrwaller Maximilian Stöber
beim Amtsgericht Philivvsburg als Juitiztniveklor zum
Amtsgericht Karlsruhe. Kanzleialüstent Karl Leh¬
mann beim Notariat Lahr zum Justizministerium .

Ministerium des Kultus und Unterrichts .
Ernannt : Hausmeister Christoph Görin g am

Sammlungsgebäude hier zum Lberausseher an d«r
LanüeSbibliothck hier , Hausmeister August Wein »
gört n er im Ministerium des Kultus und Unter¬
richts zum Kanzlcilekretar an den LandeSlammlnngcn
für 'Naturkunde hier , Ministertalamtögehilfe EgiiiuöKnopf im Ministerium des Kultus und UnterrichrS
»um Hausmeister daselbst.

Berliebeu : dem Privatdozenien an der UnimrsilÄ
Heidelberg Dr . HanS von E ck a r d t die Amtsbezeich¬
nung außerordentlicher Profestor für die Tauer feiner
Zugehörigkeit zum Lehrkörper der Universität Heidel¬
berg.

Planmäßig «»gestellt : Bibliothekar Dr . OSwald
Dammann an der Universitätsbibliothek Heide '
berg.

Personaloeränderungen im Bereiche deS
Landesfinanzamts Karlsruhe .

In den Ruhestand versetzt : OberregierungSrot Mül¬
ler in Frciburg <F .A .-Ttadt) U . 12.>: ZollalststrntPfaff in Ueberlingcn ll . 10 . ) : Zollfekrctär B i i ch o f f
in Lörrach (1 . 11 ) : die Zollassistenten K e ck in Mann¬
heim, Treuersch in Singen. Rohe in Basel
ll . 12 .) .

Entlassen ans Anfuchcu: Regierungsrat Dr . Köh¬ler in Singen (S1. 8. ) : Oberiteucriekreiär Wurth in
Buchen llö. 8 .) und Stcucrickreiär Fürst in Heidel¬
berg (8. 8 .) .

Entlasten : Zollassistent Schultz in Billingen ( 12 . 8 .) .Grstarbeu : Steucrsekrctitr G m e l i n in Waldkirch
(25. 8.) : SteucrassiNent Ludwig Hirt in Billingen
( 18. 8. ) : Rcg'.erungLrat Tilger in Mannheim
(2ö. 8. ) : Zollinspektor Fink in Karlsruhe (28. 8.) :Zollasststent G a n t e r t in Karlsruhe (11 . g .) .

Personalveränderunqen im Reichsheer.
Mit de« 1. November 1828 wird ernannt : der Gene«

raloberarzt Dr . H o r n e m a n n in der 8. (Prenß.)San .-Abt . zum Tiv .- Arzt der 5. Division .Mit dem 1. November 1828 « erden »ersetzt : derMajor Frevr bet der Kommandantur von Dwine-
münüe in dar 5 . Pion .-Batl . : die Ob- rl- utnannt«Sonne im 5. Pion .-Batl . in bas 8. lPrcuß. ) Rci-
ter-Regt . : Dorn im 2. (Prenß .) Reiter -Regt . in da»
5 . Pion.-Batl .

Mit dem » 1. Oktober 1828 scheitet aus dem Heeres¬dienste auS : der Hauptmann Rhcinheimcr im
14 . lBab.) Jnl .- Regt.

“ Hiitinsrniig’wittei .st cornua
Erhältlich in Drogerien : »’ ehn , Nachf ., Zührinfreretr . 55,Bnnm . W. rdcn >latz27 , u .-VarfUnionen : Huber,gchil ' zen-str . 18. Hnsselwand i , Kanstr . 29, Kieler,Kaiseistr . 223

Fragen der Dolksenlartung.
Aus einem Aufsatz über dieses Thema im

Oktobcrheft der .Leitwende " sei hier mitgeteilt,was der Verfasser , Professor Robert Gaupp,über den Kinöermangcl innerhalb der höheren
Eescllschaftsschichten unseres Volkes sagt. „In
allen Kulturländern Europas und Amerikas
zeigte sich die Tatsache , daß die wohlhabenden
Klassen und Schichten einer Nation die ktndcr -
ärmsten sind , daß namentlich die Intellektuellen ,die Gelehrten, Künstler, die Acrzte und An¬
wälte, die Beamten und Offiziere immer mehr
der Einkindehe oder Zweikinüehe huldigten.Ter reiche Westen Berlins , das Tiergarten -
viertel ist sehr viel kinderärmer als die in
schrecklicher Wohnungsnot zusammengcdrängten
Arbeiter des Berliner Nordens und Ostens.
Die normalfrüchtige Familie mit drei Kindern
über fünf Jahren wird in den Großstädten eine
immer seltenere Erscheinung : aber ein immer
gröberer Teil des deutschen Volkes versammelt
sich in den Großstädten, während die Dörfer und
Höfe sich immer mehr entvölkern. Während im
Jahre 1874 noch aus 1000 Deutsche jährlich 41,8
Kinder kamen , sank diese Zahl in Berlin im
Jahre 1922 auf 115 ' Kinder. Im Jahre 1923
hatte Berlin 12 000 Sterbefälle mehr als Ge¬
burten ! Die Großstädte sind trotz ihrem Rtcscn -
wachstum doch das Grab der Menschheit : all ihr
Wachstum erfolgt nur durch die Maffeneinwan-
deruug aus dem biö vor kurzer Zeit _ noch
kinderreichen Flachland, aus dem kräftigen
Volke der Bauern und Landarbeiter.

Man hat die Frage aufgeworfen, ob nicht in
der Kindcrarmut der Begabten und der gewollt
geringen Fruchtbarkeit der Intellektuellen die
eigentliche Ursache der Erschöpfung so mancher
großen Kulturvölker und ihrer Verarmung an
hervorragenden Kulturträgern gelegen sei . Es
ist ein eigentümliches Ding um das menschliche
Denken . Wir treiben Familienforschung, legen
kunstvolle Stammbäume an , rühmen uns der
Taten unserer Vorfahren : wir arbeiten emsig
für unsere Kinder und lassen ihrer Erziehung
alle Sorgfalt angedeihen : aber denken wir auch
an die 'Kinder und Kindcskinder dieser Kinder ,

der Träger der Knlturmerte nnseres Volkes ?
Haben wir nur Sinn und Liebe zu dem , was
wir mit unseren Augen sehen und unseren
Händen liebkosen können ? Ist wahre Vater¬
landsliebe, die sich nicht in lärmendem Gebaren
erschöpft, heute nicht dazu verurteilt , eine Po¬
litik ans weite Sicht zu treiben und sich imme.rvor Augen zu halten, daß 80 oder 50 Jahre der
Not und Unfreiheit im Leben eines großen,
biologisch starken Kulturvolkes nicht viel be¬
deuten? Folgt nicht ans dieser vaterländischen
Einstellung, die Geduld und Energie forbert,
daß wir unsere wichtigste Sorge zunächst in der
Erhaltung unserer hochwertigen Erbmassen sehen
müssen? Handelt der Offizier, der Beamte, der
Arzt, der Gelehrte, der Ingenieur , der Land¬
wirt richtig , der in glühender Vaterlandsliebe
jede Stunde bereit märe wie anno 1914 sein
Leben seinem Staate zu opfern ( „Deutschland
soll leben , auch wenn wir sterben müssen" ) , der
aber Bedenken trägt jm Bunde mit einer ge¬
sunden und vollwertigen Frau so viele Kinder
zu haben , daß die erbbiologische Kraft seines
Volkes keine Abnahme erfahre und seine Kul¬
tur nicht an schöpferischen Kräften verarme?
Noch fehlt der Sinn für solches Denken . Noch
erkauft sich die Mehrzahl der begabten Men-
schen, die sich durch eigene Kraft in eine höhere
Kultnrschicht hinaufarbeiten , diesen Anfst ' .' g nnt
Kinderarmnt oder gar Kinderlosigkeit .

"

Anekdoten.
Von dem kürzlich verstorbenen hervorragen¬

den Literarhistoriker Bcrthold L i tz m a n n er¬
zählt die „ Tagt. Rundschan " u . a . diese Geschicht -
chen :

Die böse Mathematik. „Was das Rechnen an -
gcht," so sagt Litzmann in seinen vor wenigen
Jahren unter dem Titel „ Jm alten Deutsch¬
land" veröffentlichten Erinncrnnacn (Verlag
Grote, Berlin ) , „das sich anfangs so harmlos
als die Kunst des Addierens. Subtrahierens
gibt , mit dem Multiplizieren . Dividieren kom -
vlizicrtcre Formen aiutimmt. mit in Onarta
sich in „Mathematik" verwandelnd, Tücken und
Fallen scheußlichster Art von Klasse zn Klasse

zu Hansen . bis zu den von Menschenseinden er .
fundcnen Schrecknissen der Differentialrech¬
nung, so ist auch diese Kunst , wie ich mir habe
sagen lassen, für manche ein Genuß. Mir aber
sagte nicin ahnendes Kinderherz, baß ich zu
einem solchen Genußmenschen nicht geboren
sei" . . . Auch auf dem Kieler Gnmnassum , wo
der junge Bcrthold allezeit zu den besten Schü¬
lern der Anstalt gehörte , sind leine Leistungen
in der Mathematik stets ungenüaend gewesen
und geblieben . Freilich muß der Lehrer dieses
Faches ein wunderlicher Heiliger gewesen sein
und es jedenfalls nicht verstanden haben , in
seinen Schülern Interesse für seinen Lehrgcgen -
stand zu wecken . Kurz vor der Abaangsprü-
fung ging Litzmann zu ihm und erklärte ihm
kurz und bündig: „Herr Oberlehrer , wie cs
mit meinen mathematischen Kenntnissen steht,
wissen Sic ja . Aber ick möchte Ihnen doch noch
einmal sagen : wenn Sie mich in der Prüfung
nichc sehr vorsichtig behandeln , dann gibt eS
eine gräßliche Blamage , und zwar nicht nur für
mich !" Der Frechdachs wurde nach dieser Rede
nicht etwa zur Tür hinausbesördert. sondern
wurde in der Prüfuiia recht zart behandelt und
» ach dem 'Goldenen Schnitt " gefragt, wobei der
Eraminator nicht wewger geschwitzt haben wird
als sein Zögling.

Kcilsuchs «nd Privatdozcnt . Seine akademische
Lehrtätigkeit hat Litzmann in Kiel Ende 1883
begonnen . Dock , kaum hatte er ein vaar Wo¬
chen gelesen , als er aus Jena die Anfrage er¬
hielt , ob er sich nicht nach dort umbabilitieren
wolle , mit Aussicht aick baldige Beförderung zumExtraordinarius . Niemand war alücklicher als
der junge Gelehrte, : . r:d so siedelte er denn im
April 1884 nach Saaleathen über . Auf der
Fahrt , zwischen Groß-Heringen und Jena , harteder trotz seiner 27 Jahre noch sehr jugendlich
ausschende Dozent ein ergötzliches Erlebnis
Unter den Mitreisenden war ein Referendar,der mit dem Reisegefährten ins Gesvräch kam
„ Se fahren wohl zum erstenmal nach Jene ?"
so fragte der Referendar, und fnhr auf Litz-
mailiis „ Ja ! " sogleich fort - „Ta haben Te 's
aber eilig , da » Semester gehl doch erscht in drei
Wochen an ! Gönnten wohl de Zeit nichi er¬
warten ! Ja , t

'
o

'
it Fuchsensemester in Jene , da

driber geht nischt !" Der Anqeredete lächelt,antwortet aber ausweichend - it einer Gegen¬
frage . Schließlich bietet der Referendar dem
Fuchs denn von der Höhe Diner ehemaligenJenaer Erfahrungen herab an . ihm ein Loais
zu empfehlen und ihn . damit er auch gleich An¬
schluß habe , mit seinen Bundcsbrüt ^r » bekannt¬
zumachen , wobei er ihm ein fibcles Leben in
Aussicht stellt. Litzmann bankt freundlich : er
habe schon eine Wohnung : überdies brauche erein ruhiges Zimmer zum Arbeiten. Alle Mit¬fahrenden staunen den Jünglina wie ein wah¬res Wunder au , der im ersten Semester — in
Jena ! — arbeiten will ! „Na , da schlag Gott
den Deibel tot ! " meint der Referendar , „im
erschien Semester wollen Se arbeiten ! Des¬
wegen geht man doch nicht als Fnchs nachJene !" Lächelnd demaskiert Litzmann sich denn ,nun : „Es ist gar nicht mein erstes Semester ,und überhaupt bin ick, gar nicht mehr Student .
Ich will im Sommersemester dort lesen ! " Nach
größere Verwunderuna bei allem Volk , die sich
noch weiter steigert , als der Zua in Jena ein-
länst und der vermeintliche „Keilinchs " dort von
einem wohlbekannten Gelehrten der Universi¬tät , dem Sprack-vergleickier Bcrthold Delbrück ,
dem älteren Vetter des Ankommenden » in
Empfang genommen wird!

Neueingärrge
Alle bei der TchriMciiung elnlaulenden Bücher.Zeitlchrtsicn. Bilder. Mavvenwerke ulw werde»

regelmäßig in der Rcibeniolgr de» Eingang «
üier aufflpfiibri Besprechung bleib« von Fall ,nFall vorbcbalien Eine Berpssichiung dazu wtrdnur dann übernommen , wenn die beiresiende»
Werke aus unsere Veranlassung etngesand« wur¬
den /

F Lalomou: D t c Ansänae des DeutschenReiches „ l S R c p u b l t k , 1818—1825. Tie
deutschen Parteiprogramme. Bd. 8. lBcrlaa vonB . G . Teilbner, Lcipzia und Berlin . )Winfton Eburchill : Wcltkrisis 18 IS . (» . F.
Kocblcr , Berlin W . 8 .)

SB. Rein : Schulpolitik . iA . W . Iickfelb . Bcr-
laa , Ostcrivicck-Harz.)

Ferdinand lönnics : Fortschritt » nb soziale
Entwicklung . (Verlag G . Braun in Karls¬
ruhe . )
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